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Kein ca11cksh·effer 
�� !J�1fji�}rzn sl(�e� :11\:,t1M i.l�re Ktinstler v_o.r 

Die Allui1h Gallery hatt� zwel Tag,: v1II Er-
1 

vorscelle11. Nur lhnst1an t�.1gel prasenu,rn 
uffnuna abgesclgl und ist .1bwc�1�1HI ,11r:��e1n. mil tl.1ns-ii.irg Mdycr einen Tafelbildmaler, 
'>onst �ind nlle acht Galenen 1111t 1111 rn clcr m11 put zig n;ilvef Iron le den Dundes-
Klinsllern vertreten, clie vo111 ehe111,ilig�n kamler Jls gutmUtiaen Op.i t1arstellt. Elgen 
CJleristen Paul Maenz animkn wurde11, · ,. Art wr:chselr wochernllch die Beceiligten,
ma��ebllch die Ai,sstt!'llung" .. nach ,wi111,11.. Woil11n1:ischine 2eigt mil Fl11rian Me1·kel 
mitwgestalten, aber irn Verlaul <ler VurlJe-• und Anton Henning eine1, l'OP•�ilu, 11, una 
reirungen von tknJun,1kuralOr<:'11 l(IJ11� llie- Schippe, •. Krome ist mlt CJr�ten Hollers 
senbach und Nirnlaus Sch.ifl1a11srn in die Spielzinuner der beste RJuin gehmgt!n: At-
tr�d,tlonelie Rolle als KUmtlerll�le1,111ten 1nosph�re, l.eichtigkelt u11d !;!;ires Bekennt- , 
gedr5ngt wunlen. Die Galerb1en 1iei�r11 c:s nls zu einen1 Werk, das auch in der Cro�dUS-1geschehen. Die Macht cler l<uratoren ��in.! stellung herausgestochen w�re (bi� 14.Jull). 
von jungen Hfodlern anerkannl. Dci (�,,le-- A11f die Schnelle haben dii: Berliner Gale-
ri�l fr.ink Mop von der ACC Galeri1! gt'gen- 1 len Arndt + Partner und DogenhJUS slclt 
llber u1;111 :,C!JloliJnuSl!'llln Wt!i111,1r stellte nod1 einen R.ium besorgt und mlt iw�lf 
nugs seine 11eun Zimmer zur Verfilg1111r: u111l l<iinstlern Im Speicher l(arlsstr.i�e Flagge 
•Jrg;inislerte pcir,1llel zur Kuratore11,w5�lel·- gezeigl (bis I. August). Dil's dnkurnentlert,
lw�g dit: Galerlstenschau .,Alic Nell!)\' I '. [in dal� Galui5\e11 donhin eile,;, ':'(J l(urarnren I 
Glu,kstri;rfer 1st cs allcrdlng� nldll !.',•�W1H·· vurObergehend lhrt! Favoriten zrtien.

1 

de11. Gleichzeltlg vu<leutlicht di� Praieriz van 
Die l<ulner (�aiHicn Chrlslian l·L•[:•.'I. B..-rliner Calt'riw und Kllnstlern in Weimar, 

5,tiipper + l(rome und die Berli1w1· Ei�cn + da;s cler Ever1c Vl)ll Berlin at1s gesteuen wird 1 
Arc. Gebalfrr, Thumm, N.:uger/Riernsdu1el- und OL>erregiondlen Radius ai1peilt. Ob von ' 
der, B.irbarJ Weiss, Woh11mascl1i11c b1eten Iller a11� clie l'v1ul3stJhe gesetzt werden, ist 
eher cine l:.rganzung rnr Grolsamsl tdlt111g dis 1,eine frage mehr, scindern in µunno ji.ingt'-
einen �ell)stbewu0cen Gege11wu1:f. Den�-' tasc

I 

rer 1<u11st un� der damit einllergl'llr:nden 
;1lk ze1ge11 1111 l(l('tnforrnat, was 1h1 t Kun:-t- f'v1achtposen e,ne klare Antwort. 
ler iilM"Z<!\lgender in c1er grofsen i\11sstell1111g PETER 111::RBSrREUTII 
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Die mediale Vermarktung des Bil­
des von der Fotographie eingelei­
tet �nd ·durch die Elektronik allge­
genwartig gemacht, findet !angst
auch in den Kopf en vieler Maler statt..

.-12 .SO!ltvTAf�UJ 

,--..._ 

Der eineiige, von Kur at or Peter Wei­
�n die Ausstellungswelt gesetzte
Kunstzwilling _PITfURA/IMMEDIA
zeigt, da& ein GroBteil der MALE­
REI IN DEN 90ER JAHREN den Rah­
men des Tafelbildes verlassen hat
und mit neuen mechanischen, digi­
talenoderverbalen Mitteln operiert.
DaB es sich dabei oft nur um Umfor­
mulierungen bestens bekannter ln­
halte und um ermi.idende Selbstin­
terpretationen handelt, mindert die
Schaulust des zurecht neu-gierigen
Bctrachters. Zitate bleiben Zitate,
auch \,·enn sie sich als personliche
Botschaften ausgeben. DaB auch
plastische Gestaltungen und lnstal­
lationen Bilder sind, leuchtet jeder­
mann ein. Warum diese jedoch der

Schilderung eines Involvierten vor­
liegt. Der zugehorige aufschluBrei­
che Katalog ist um 270 Schilling zu
haben. lm Kunstlerhaus Graz und in
der Neuen Galerie. Bis 18. April.

Zu Peter Weibe ls Deutung der Gegenwartsmalerei zugelassene Beweise aus dem Jahr 1994: .. 12 Schautafeln 
zur Verdiisterung der Vemunft" von Gunter Brus, ,,la petite Francaise" aus gelacktem Gips von Vincent 
Tavenne und tile/loses 0/gemdlde auf :Vesselgrund von Hans-Jorg Mayer. )'.c:doc;for�: toinegg_ H-Om.i:elehle/Ar,em. $1Uppert. 



Kultur 35 

Die Malerei ist tot, 
es lebe · die Malerei 

Ein kleiner Geniestreich 
ist der Grazer Neuen 
Galerie mit ihrer Ausstel­
lung ,,Pittura/Immedia" 
iiber die Positionen der 
Malerei in den 90er J ah­
ren gelungen. 
Prasenticrt wird in den Raumen 
der Galcric und dem Grazer 
KUnsllerhaus nicht nur eine unge­
heure MateriaJfolle, sondem auch 

f die Zusammenschau verschiede­
ner ktinsllerischer Positionen, die 
sich mit den Medien Tafelbild und 
Malcrei auseinandersctzen. Posi­
tionen allcrdings, die in diesc Aus­
einandersetzung das Wisscn mit­
einbez.iehcn, daJ3 cs scit der Bil­
dcrfl ut der tcchnischen Mcdicn 
nicht mehr um Reprascntation der 
Wirk.lichkeit durch Bilder, son­
dem um cine Auscinandcrsctzung 

VON FRANZ NIEGELHELL 

mit dcr Mcdiatisicrung der Bilder 
und ihrcr Matcrialien gehcn mul3. 
Die Malcrci war ja in den vergan­
gencn Jahren im Kunstdiskurs 
nicht besonders angesehen, es gab 
sic z.war, aber sie war nicht beson­
den; interessant for die von Dis­
kursproduktionen ganz. andcrer 
Art fasz.inicrtc intemationale Auf­
merksarnkcit. Kurator Peter Wei­
bel legte bei seiner Zusammenstel­
lung deshaJb auch einigen Wert 
darauf, z.u z.cigen, welche Ur­
sprUngc in den achtziger Jahrcn 
schon vorhanden waren, wie sic 
sich wcitcrcntwickclten und wie 
sic von jUngeren KUnstlcm rezi­
picrt und antiz.ipiert \.\'Ufden. Dcs­
halb ist dicsc Ausstellung auch 
wicdcr <las Produzicrcn cines Dis­
kurscs, wcil sic untcrschicdlichc 
AnsaLZe z.u eincr Diskussion verci­
nigt, ohne dabci Wesemlichcs zu 
verschwcigcn. So warerwa Martin 
Kippenbcrgcr, de.r hier als cine Art 
Vaterfigur fur jetzige Positioncn 
gezeigt wird, in den lctzten g:roBcn 
intemationalcn Malcreischauen 
untcrschlagcn worden, um den 
nostalgischcn Charaktcr solchcr 
Ausst;llungcn nicht zugebcn zu 
mUssen. 
Die Malclialfu!lc (v,x1 immcrhin 
85 KUn�ifL:rn ��jnd jev.rcii� J1i•2l:rcrc 
Arix:itcn ,'.i.i :;cllt:n) i.n G�<ll- iill::t 

zwar den Betrachter lcicht den 
Ubcrblick verlicren, wird aber so­
wohl <lurch die ungcheuer spiclcri­
sche Prasentationsweise aJs auch 
die Expcrirnentierverliebtheit dcr 
ausgestellten AI-b<;itcn selbst so­
fort wieder Zill Diskursproduktion 
umgewandclt. Diese Experimcn­
tierwul, die bei jcder cinzclncn Ar­
beit Aufmerksamkeit crrcgcn 
kann und somit den V erlust des 
Oberblicks gar nicht zurn Problem 
werden lill3t, ist ja sclbst nichts an­
deres als das Produkt cincs diskur­
siven Umgangs der Kunslprodu­
z.enten mil der Vergangenhcit so­
wohl des ?-,,tediums Tafclbild aJs 
auch des Mediums Makrei und ih­
rer MateriaJien. 
MaJerei stellt hicr keine Bezie­
hung zur unmittelbarcn Wirklich­
keit, sondcm zu den vcm1ittclndcn 
Mcdicn her. Hcute gd1t cs nicht 
mchr darum fiir die objd,ti\'c oder 
subjcktive V.'irklichkcit Bilder 
od .. :"r Rc:0:-tisc::tantcn zu sch:.11Ten 
wic: ki '-'.::n Abstraktc:n. S(lr.d•.:rn 
um cine Fnid.J.ktion, die :ius tkm 

Ha115-lorg 
Mayers Um­
gang mit der 
Brec/1wrg 
der Realitiit 
d11rcf1 die 
Medie11, die 
selber sc/1011 
Bilder(w11 
Bedc1111111-
ge11, ll'ie ftia 
der 1·011 Gc­
rcchrigkeit) 
produ:.ieren. 
( Forv: Kata­
log) 

Wissen dcr Trennung rnn Code 
und Botschaft, sich- cmwickclt. 
.,Es geht um die Beobachtung dcr 
kultureilen Produktion, also eincr 
bcreits venniltclten, simulienen 
Realitat. Die Rcprascntation des 
Realcn wird zur Sun-ogat-form dcr 
Repr'Jscntation. Daraus entwickclt 
sich zwangslaufig cine Sun-ogat­
Form der Malerci" (Peter Weibel). 
Zu sehcn sind deshalb so unter­
schiedliche Arbcitsweiscn wie die 
der explizit sozialkritischen Sue 
Willi:uns, des Schwciz.crs Adrain 
Schiess, der cinfach zwci ver­
schicdcne, auf V crbundplatten 
aufgctragcne Autolacke prascn­
ticrt oder diverse Modid1keiten 
sich mit den technischen Gc£e­
benheiten (Blow-up) der Fotog�a­
fie und den Brcchungen d•:r Reali­
tat (Lois Renner, Simon Linke), 
die dadurch cnt�tchcn, auscimn­
dcrzusetzen. 
FUhrungcn <lurch die Ausstcllung 
gibt cs ab heutc jeden Sonnta�. um 
l l. Lq;;-, Tn:ffpi111kt in der �-.:ucn
Gale.it.:, Sackstra!3c l 7.



Aspirin auf Holz 

Vinyl auf Folie 
Ch,;.,.p1,.,wooi,somml••0Go,1,,M�•chon Malerel der 90er Jahro an olne Gronz:e go Ian gt Von Marlin Behr SAM STAG, 11. MARZ 1995 

Koum Widerholl fi.ir Jorg 

lmmendorff .• Hort auf zu 

malen ", schrieb der 

deulsche Klinsller 1966 auf 

eine Leinwand, doch 

dieses Statement gegen 

Beliebigkeilen mil Farbe 

und Pinsel, dieser Aufruf, 

_ 
der Malerei (wieder 

101) eine endgultige 

Absage zu erleilen, isl 

ebenso fehlgeschlagen 

wie die Allacken eines 

Marcel Duchamp oder 

von Kasimir Malewilsch. 

A
uch 1995 wlrd noch ge• 
1'\llt. Ole 1us Olrube, 
Leinwand, Kellr1hmcn 
und Plnsel geblldeten Kon• 

ven1loncn du T•felblldu ,Ind twar 
durchbrochen, dle.Ergebnlsse elner In· 
ttnsiven 8csch�higung mlt dcr malcrl• 
schcn Pruls habe:n dennoch ;als ,.Ce• 
m�lde" zu gellen . •  Die M•lerel der 
QOer hhrc st.arrt nlcht Jn und 1uf die 
Lure, sondern beglnnt mtt der FOlle 
berelU ulsllerender Blldtr und Vtr• 
t.ahren", erltlir1 Peter Wclb�I. 

In der Cruer Ausslellung...f.iWu.1/ 
la:ul:LtsUl• bt\t Weibel pro;,n,m'9atl· 
schc VcrJnderungcn In der Gegc:n· 
wuumalercl zusammen, beleuchtet 
die Zuwcndung der Malcrcl zu mech.1-
nischen, induslrle:llen und dlglu,len 

!;���:�· 1c�t��
rs

A���1=:n°�:� 
M.alc .er Ende dcr 70er J.1hrc tn 
II.alien cnu11ndenen .. Tnnuvmtgu.ar• 
dia", die In wtllcrcr Folge zu tlnem 
vom Kunstm.ukt gdarderlen Boom el• 
nu htftlgen, ,.WIiden Malerel" gdOhrt 
hallc, sp\elcn gcstlschc Subjektlvltit 
und prlv.te tJ\ythologlcn hcutc kclne 
Rolle mchr. Die Male rel sel, so Weibel, 
Mlue dcr 90cr }.llhre .an elner Grenz• 
poslclon 1ngel1ng1, clner hlstorlschen 
Grtnze, was den hlstorlschcn Begrlffs. 
rahtnen des Tafelblldu betrlfft. St.all 

.• ••1 

chen XV- (sog.ar 01 1ur Nessel! und 
Blelglasfcnstern, an - zwlschC!n Holz• 
grund und Plcxlg.lu - gcquclschten 
Tennlsb�llen, in bliurtfg-wllilgcn Yves 
Kleln•Paraphrascn .au( Video. Der dcul· 
schc Ki.lns1lcr Hani-Jtsrg M�yer pr��rn• 
llert den US-Pr¥sldcntcn und 8uebill• 
mUtzcnlr�gcr BIii Cllnton, wle dleser 
voll Staunen In die Ferne bllckt, dcr 
Brlle Simon Linke begnURt slch mu der 
malcrlschcn Rcprodukllon frcmdcr 
Ausslellungsplak.ie, und Joyce rensa10 
unternlmmt mil bcscnartlgcn Plnscln 
elne Zel1rclsc In die Vergingcnhell, 
portr:utc:rt Dlsney•Ftguren und Ucrcrt 
mlt dlescn cxprcsslvcn OonahJ-Ktipfcn 
Mchtet'Ncrkc Im Gcncutlon X·Zcil.11• 
tcr. Lui Plltman (USA) vcrzlchlcl hcl 
selnen CollaJtcn, In dcncn slch Zwlucr­
wcsen mlt Boxhandschuhen. Schuh• 
Symbole, Slerne und Selle tummeln, 
auf Tllelgcbung, scln Landsmann Chrl• 
stophcr Wool beelndruckt mil vegeta• 
bilcn Ornarncnllk-Slrukturen. 

Strcichclwclch, dltsc lJUdcr: Ole 
Schwclzcrln Sylvie Fleury I .. Melnc 
konstantrstc M;alcrel: lch male mlr bcl• 
nahe Jcdcn Tag elnen Lldslrlch"J 
sp.1nnt nauschlge Synthctlk·StoJrc aur 
Kcllnhmen und verkiuft dlcsc In alle11 
Gr6Rcn und Fubcn •Is .Cu�dly P•ln• 
tings•. Noch elncn Schrlll welter F,.cht 
dcr Osccrrclchcr Lois Rcnnc:r, wenn er 
Modelle von Maler-Ateliers zlmmerr. 
lrrllal/onen In Realgrtsnc elnfugt und 
Fotograllcn dleser lnncnlcrunP,en aus• 
stcllt .. Jch nehme der modcrncn 
Kunst, und auch du der Alten Mebtcr 
den Ernst, lndem lch die Lcute zu. 
$chiuen lusc, mlt welchen ort schrulll· 
gen Mllleln die Kunst gemacht wird•' i 

sagt dcr Rlchter•SchUler. Ole Wcrkc 
von lnsgesamt 83 Kilnsllerlnncn und 
KUnsllern lllustrleren In .. Plttura - Im• 
media" die Flcxtbllll:il der Malcrcl In 
den 90er J•hrcn. Elne Flexlbllilll, die -
wle dtr New Yorker Phllosoph Arthur 
C. Danlo erl�u1er1 - slch auch Im 
CEuvre clnes KUmtlers zelgen krnn: 
.Man k.:rnn felzt am Moricn tin ah• 
strak.tcr M.aler scln, aim Nachmlt1.ag cln 
Photorc;1Us1, und .tm Abcnc.l cln mini­
maier Minimalist." 

Malerc�I Jcnscfls dcr Vbu.allslcnrng 
von Stlmmungen und exlstcntieller 
Spurcnsuche, Malercl al5 Slue.lie elntr 

Joyce• Ponsatos porlrOlierle Disney-Figuren Bild:Cou,1osyMo•Pro101cltGoflory, N•w Yori mcdlallslcrtcn Welt, wobel das EndpfO• 
---------------------------------------- dukt c!ne Obcrschrellunlt, Obcrblc1ung 

.01 .1iuf Lelnwind" m.alen die Vertrctcr 
elncr Jungen Kilnstlergenention mil 
Autolack au( Vcrbundplatte, Hrntcre• 
me •ul Gumml, Tepplchrelnlger ,ur 
Tepplch, Aspirin •ur Holz oder Vinyl 
aur Folle. Anstatt In lndlvlducllen Emp· 
Ondungen zu wOhlen und danich den 
,.Hunger n.1ch Olldern" spontan z.u &lll· 
len, wlrd woh!Uberlegt aus dcr vorhan• 
denen Bllderflut dcr Medlen ausge· 
wlhlt und transrormlert. 

,.Alie Miler und Uberhaupt ille &Oil• 
len Folos ,bm•len. • Mil dlesem Zll•I 
und selnen slch nahe am Fotorullsmus 
bewegenden Arbelten 1st der deuUche 
M,ler Gerhard Rlchler zu elnem der 
Vorllufer der Bewegung geworden. 
Ooch Ober Richter und inderc Andtze 
elner medllllslcrlen Malerel, wle sic 
etw.a In der Pop Art zur Anwcndung 
kam, hlnausgehend, stell1 die .,post• 
medlale M.alerel,. (Weibel) a.Ile Gesetz• 
mil\lg.kelten der Form, des lnhalts, des 
Ma.terlals, dcr Komposltlon In Frage, 
tiucht eln In elnen Bllderkosmos, der 
mil dem In LehrbOchern vermlttellen 
kulcurclltn Erbe bcglnnt1 blswcllcn In 
vlsuelle Codes dlverser Softwarcpro• 
gramme oder Logos der Klndhcltserln· 
nerungen .austnnstn kann und schll�.n­
Jich mlt der Kurz-und•Vcrginglich·As· 
lhellk des Phlnomcns MTV endel. Da• 
be! wlrd - In elncr Nachfolgc zu Andy 
Warhol - die Idec. dts Orl&lnala be· 
wun1 •urgegeben, du Subfek1 reduzlcrt 
sl<h •ur die Mo1lvausw•hl, dmen Be· 
arbeitung und Pr!isentallon. Du kruti· · 
ve Element manlrestlert slch nlcht iJbcr 

Wcllbllder und Scclc·AusschUttcn, son· 

dern Uber mcdlalc Ourchdrlngung. rc­
ter Weibel: ,.Malercl Isl Malercl nach 
Blldern, die es schon gibt.• 

Wcsenlllche Parameter dlucr Male· 
rel In den QOer Jahrcn slnd das Zuge• 
hen aur technlschc Errungenschaftcn, 
der unbelastc.lc. Umging mlt Kunslgc• 
schlchle und Kunslgegenwart •Is 
ldcen-Fundus sowle die Veiwendung 
vuu Zynlsmus und Ironic :als wlrk.ume 
Form dtr Selbstbehauptung. Im Gegtn· 
.utz zur Malerel des vc.rgangenen Jahr· 
zehntes, Jener von Weibel •1' .Rcgres· 
slon In die Illusion der Unmlttclbar· 
kell" beztlchnelen WlcderAchr der 
Slnnllchkell, zelgen die Akleure hcule 
kelne Angst vor Tuta.turcn und Olld· 
schlrmen. Wenn der Amrlkaner David 
Reed (., lch mt)chte, dal\ dcr Dctnchtcr 
hlnschaut und slch bcmUht, ius den 
Tellen eln Ga.nzes zu machcn"), clncr 
der Shooting Stars der Ocwegung, seine 
groBtn BIider mil elner an handclsilbll• 
cht Gni!lk•Programme erlnnerndcn 
Fl�chcnornamentlk Uberzltht und 
Fubwcllen rnU elncm Klno-Standblld 
komblnlc.rt, so wlrd neben clncr Dcfn· 
gung des lndlvldualstlls durch dlcse 
Neo•Pop•Abstnkllon dcr Dewels dcr 
Hlnrllllgkell des Problems d,r Gcgen· 
st�ndllchkell crbrachl: Einc sich Uber 
den Abblldungsdlskuu: hlnwcgsclZtn• 
de Mont1gc•Kuns1, deren Rtlz In den 
nurillven Resten llegt. Ole .,Anti· 
qulerlhcll der Malcrei" (Thomas Dre·; 
her) schelnt aufgehoben, computerge• 
ncr\crte Methoden sctz.cn Impulse. 

der Medlen anstrebt, Die Malerel habe 
die Unschuld der Unmlltelbarkell Vtr· 
lorcn, bctont Weibe I und aur die Fngc, 

Konzcptlve Konst mil Untcrhal- ob das Pcndcl wlcdcr zurUckschlagcn 
tungswert: Der Rundi,1ng durch die wcrdc, komml cine kfare Antwort: 
Grner Ausstellung fUhrt vorbel an dop- .. Nein, die gestlsche M.alerel 1st voll­
pclb6digcn, gemiltcn TilcllJlldern von kommen cntleert. Eln Zurilck In cine 
.. Edclslcln .. ·Hclmalrom.ancn, .an Stand• verlogene Romantlk, elnc neuc Unmll· 
blldcrn .1ius der lV•Scrlc .,Aktenzel• telbarkell Isl nlcht mehr m0&)1ch." 

Lori l'inmon, Coc,,lasy St11dio G11t:rttoni, Mo,lonJ 



Sicher durch .die ·Ncu11zfger: Edu��d Zi!tlll;CrtlUNIII p�st�i�dia/ .:. ,
. 

..Fo10 Andrea Stappcrl 
:' . . . ( 

·Iri. der :satelliter1sc.hiissel
Die Ausstellung :,Pittura/I�mcdia',' i11 Graz 

GR.AZ, im Marz op�icht, �-,;i{emhr dcr TV-Pr�gr�mmviclfall 
· Der Titcl kJingl wic cin Vcrsprcchcn. Er- cincr Satcllitcnschilsscl, dcnn zwischcn den 

h_ailcn wir jctzl cndlioh die Anlworl darauf, Malern linden auch Jessica Stockholder 
was die Kunst dicscr Dckadc kcnnzcichncl? mil ci11Cr,· bccindruckc�dcn Jnstallation. 
Peter Weibel, Co-Dircktor dcr Grazer Neu• ' cine Dildcrgcschichtc von Giintcr llrus und . 
en Galerie und Kuralor diescr Ausslcllung, · Cheryl Doncgans Videos ihren· Platz. Die 
wagt sich an die Antwort -· zumindcst fur. Hiingung folgt hicr mcist formalistischcn 
die· Malcrci.'" Die• Wcrkc von 84 'Kiinstlcrn ' Kritcricn,"" die• manchmal wic Scilcnhicbc 
und .  Kilnstlcririncn dicncn · ihm·· als Dcwcis- allf �ic)-(Ul_lstlcr .. prasscJn. · ' . slilekc, anhand dercr er frohlich scin Theo-· : · Ncbcn Bertrand Lavicrs rolcn Laekla• 

·. 

rem zur Lage dcr Malcrci abgibt: Die ncuc d • • • 
. Position isl bcsiimmt vom EinnuD.dcr Mc•. fcln licgen A nan Schiess' Laekplallen m 

<lien. Weder die Entsciicidung •.'.abslrakl. (Rot-Ora�gc .auf'·dcm, Bqdcn,' komqinicrl 
oder gcgcnstiindlich'',' auch I nicht '. Farbc: : mil.Allan McCollums.:.PJast�r.Surrogatcs'!; . 

.. oder, Jiorm:scien .'. grundlegcnd ·,fur ,"dicse: j nc�n.Hamaks .. Wachsobjeklcn .hangl cine 
Wcrke,. sondern·· die' Fragc naeh Uildern fa.I 'idehli.chc Arbcit'-von ,Milja Tusck; 

,und· Prozcdurcn, die ,von: kullurellcn,,und. : Mayers naeh,.Vorlagcn .nachgcmalle Bilder 
. tcchnischCn Prozcsscn abgclcitct..sind:::...;-:.� . . , ·_ sind._mit -Hciscnbcrgs;,Nach--c!ncm-Hcirnat-. . rorr:a.n-Dildchcn:.• prascnticrt .:__' Thcma · und · Die Ausstcllung i5l vcrrnhrcrisch· a.ngc-. Material kOnncn so lcichl

. 
wic lccrc AttitU-, lcgl. Auf zwc.i l-15.uscr aufgctcilt. wird man. 

zunachst in dcr Ncucn Galcric Jangsam ·dcn.u!1tl,y.iill_�U�lid,� i\:�o�h'.c,,wirkc� .. 
Uber traditioncllc Tafclmalcrci zu ,.Matcri-· Am zwcitcn.:Ort dcr · /\usstcllung, <lcrn 
albildcm•�- und ,.Matcrialmalcrci". gclcnkt. Ki.instlcrhaUs: ;prascn,ticrt ·Weibel <lann -
Ucidc Begri(fc .hat Weibel vor vier Jahren • dichl und bunl .. .,-.cinc'Malcrci mil an<lcrcn 
cingcfuhrt, Nmit · seiner A\Jsslcllung .,Das Miuctri ... Stau-:sp;1rsam vcrlciltcn Olbil<lcrn 
Bild nach .dem' lctzlcn Bild" in dcr .Wiener driingen sieh poppigc Lack_bilclcr (Marilyn 
Galcric l\/4elropol. ·oamals vcrtrat Weibel . .  Minlcr, :Michael Scoll),·'Zahnpasla im 
die These, da0 Farbe und Gcgcnstand als Lcuchlkaslen ·. (Slovhasc), ·. Coc;1-Cola auf 
cnlsehcidcnde Elcmeolc dcr Malcrci ausgc•. Slo!f. (Hopkins), Sliekcrcien ,avf Leinwand 
dienl haben. Malcrci naeh dcm ielzlcn .. Uild., ··,(Ghada'.Amcr) oder Aspirin auf Holz (fo­
- Anf�ng dcr ncunzigc,r Jahrc hieD da. ,fiir , ma.clli).: O!TcnsichUich' soil untcr dcm Ein­
ihn cine nichl abbil<lcndc Malcrci. Zwci dcr�- -·druck dicscr Pr3scntation ·cin.andcrcs·Licht 
dort vcrlrctcncil ·ocispiclc; ntimlich Sherrie

. 
auf.diC• Positio'ncn ·dcr;'achtzigcr _.Jatlrc fal. 

Levine und Ro.cmarie Trockcl, dicnen JClZt lcn, zum zwcilcn Dlick· auf <la. bercils Dc-
. abcrmals als Dcleg>Ob Gcgcnsland oder, -kanatc .au!Tordcr:n::Dcnn- die Ausslcllung, 
nichl ,  cntschcidcnd ist in 'seiner forlgcfuhr->. · spiclt'ja'mil dem Bcgri!T dcr Malcrei - wic 
len Malcrci-Thcsc dcr Umsland, · da0 'cs · kann cin·Ross Blcckncr mil Fred Tomascl­
sich. 'um·: ci�c·f Ma1crci randcll, �ic·,:cincn."�· r.lis'Aspirin•llild .vcrglicl�cn wcrdcn oder Jan· 
,.Ur.;prung",voraussctzt, niimlieh .. dic,Bild:i, ',Wallacc''

.
.Malcrci-Folograr.c-Kombination 

well sowohl.dcri Kunslge5ehiehlc als:auc_h :· .: mil J_ulic •,Wachlcls ·.Cl-Cibachromc-Glas-
. dcr 'Masscnm!'(lien'.1 Stau_'· lccrc(' Leinwand. (:ollagcn?· .Verglcich�. • die die· Ausstcllung 
und unmiuelbarer Bild�nc!�ng beginnt·dcr in��clcgt_\·.-.;,.. ,;�.';,.,.,:.,.•,i':-:.' ;. : ... : . 
Enlslchung.sprozcP, berc,�.m der Bd�er0ul·· • .. ,',Mil ·riuura/lmmcdia" isl'Pcler Weibel u��,gclangt _da_nn,'ais 1 .. P?Slmcd(alc Male-· ,'d��h.'d'icicigcn�illigc'A�;wahl und Korn• re, • per vanat1onsrc1chcr Ma_tcnallcn ,und · · bination'. talsachlich cine· Show .dcr ncunzi> . U�sctzungsvcrsuchc �u[·_ �'??vao<l · .�.pd 'gcr. Jahrc:gclun&cn.lwas cr•in _Graz· inszc . 

. 'f,m�andcrsatz.. ·; .· .. , · .- ·.-_-. _ ''.nicrt,'is(allcrdings:nicht.";· wic' � dcr TitcJ\ . 2_usammcn • mil Lcv1.nc prascnt1crt .Vj.cJ• .. :aahclcgc� mag �· cine Rc,:naissancc dcr. Ma• bcl �n dcr Nc�Cf! Galcn_c vor allcm Pos1tio•: ;tcrci. • Im Gcgcntcil.:•Es',:ist_. cin .:vcrst�klcs 
ncn

,dcr achtz1gcr ?ahrc. von Ross �lcckncr,- .�pJa�oycr:fur <li.c M�icnkunst. · .. :�. · · · Pclcr_Halley, .Chnslophcr Wool b,s zu.d�n, · · . .'. ·,- ,:·· .. ,: ··,:. _.:< .,; c'SAnINEB. VOGEL aknb1sch m 01 nachgcmaltcn Kunstzc1t- · · · · - ·· · ·· 
SChriftcn•Anzcigcn von · Simon Linke. Die 

: NcucOalcric und KUnickrhaus, Cira.,� bi, 18. April. Der 
. ! im Hiller Vccli\g cuchicncnc K11talog kostcl in Jcr Aw-

Skal'1. dcr ausgcsutjltcn Pos.itioncn .-.�f!l· ,1clluna 210. in1 Uuc.hhwdd JGO.Schilling._ 

FAZ, 23.Marz 1995 

_,/Eduard ·Zimmermann als Wcgbcrcitcr 
dcr ncunzigcr Jahrc - in dicscr Eigcnschaft 
ist Dcutschlands Fcrnsch-Fahndcr auf ci­
ncm in dcr F.A.Z. vom 23. Marz abgcbil­
dctcn Olgcmaldc dargcsti:llt, das dcrzeit 
bei dcr Ausstcllung ,.Pillura / lmmcdia'" in 
Graz zu schcn ist. Hans-Jorg Mayer hciDl 
dcr Kiinstlcr des 1994 gcschaffcncn Wcr­
kcs, dcm er den' Titcl. ,.Ohnc Titcl" gab. 
Dicsc Angabc war irrtiimlich nicht gcmcl­
dct warden. · F.A.Z . 
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Alqtielle Ausstellungen- iI1 Graz: 
Treppenwangen und Korperteile 

· Gra� - Korsar,c/Patchwor�
ncnnt sich cin Objekt. rnit
dctn Michael Kicnzer . un<l
Manfred Erjaulz die m.iltcim[i­
J.iigc Architcktur elm von der
Universitat benulzlcm Hallcn
der lJrnckern_i Wall in dcr
Merangassc aufwerle11. Die
zwischcu die Trcppenw«ngen
cingcspanntc Ilriicke von
Kic11zer hal als Kunslwcrk all
das cingelost, was dir. Archi­
lcktur vcrsiiumt hat: Ausgc­
wogcnhcit, Perspcklivc, Pro­
porlionalitiit. Fi.ir Erjaut,, hat
sich damil cino mulicrbarc
Obcrfliiche crgcbcn, die Plat,.
bielcl fi.ir Aufklebcr als kun­
zenlrierte und scheiubar uni­
versclle lnformalionslriiger.
Auf der Korsage prangt nun
ein Patchwork nus schrillcn
Slogans.

· Organisch .. im Wortsinn
gohl cs in dcr Galcric Eugen 
T.endl Zll, WO die jungc ongli­
schc Kiinfltlcrin Hermione

Willshire lut, wuvon manch 
cine lriiumcn mag: 150 mi­
gicrlc Pcnisse mitcinnnder 
vcrglcid1cn. Nichl mchr und 
11id1t wcniger. Das Rohmale­
rial stamml aus pornographi­
schcn Magazincm. Alles, wil:: 
ein Mann sonst noch an sic:h 
hat, wurdc weggeschnittcn, 
dcr Rest unlor Glas fixierl um! 
wic Spcrmalropfcn iibcr den 
Fu!.ibodcn gcgossc11. 

Objck1 und Disiam; --
Gabriella nlcicli-Rossi, ,.cigt 

in ihrcr in die Pcinlic:hgassc 
Nr. II iihcrsiedcllcn Galcric 
Arbcilcu, die auf den orsten 
Blick wic Fotos wirken, <lunn 
aber nachhaltig irrilicrcn: Do.r 
1955 gcborcnc, in K0ln lcben­
dcHan.s-J0rg :tvfoyi::r nwll Foto­
grnficn ab und liifil ·sich damil 
auf cin gofabrlichos Spiel mil. 
Dis1an:zi0rung und Objoklivic­
rung · einzulasscn. Spontancs 
crwcist sich als gcsl:clll, 

Schonheit ab plump, die 
eigcncn Gcfuhlr: sind nichls 
als cine Scnsnl.ion ohnc Ticf­
gang. 

Dir.: Vcrfrcmrlung, die 
Frcm<lhcil sclzl sich in rler 
Au�stellnng von Tnbia5 l{r.h­
bcrgcr in der Galcric & Edi lion 
Arlelier (Sporgassc J] fort: Der 
Ki.insllr.r sl.elll Skulplmen 
her. die nichts · andcrcs als 
Stdlagcu sind. Gcbrauchsan­
lcilungcn zum Do-It-Yourself 
nimmt er dabei worllir.h: Was 
cin Basllr.r gc1uz sclbslvcr­
:;Uindlich ,.imrnerl, auch 
wenn cs als Do Lail nicl1l exp] i­
zil i11 rler Anloitung crwiihnl 
i:;L, das lihcrgcht Rehborgr.r. 
i\n den Rcgalen, die so enlstc­
hcn, sind dann jenc Slcllcn 
gcrado nicht_furniorl, dio rnnn 
sicht. Das Ready-Made isl bci 
Rehbcrgor.donn nicl1t der Ge­
genstaml sclbsl, ·sonckm t.!io 
1\nwci:nmg, ihn herzuslclle11. 

Maria Nillvn/J 
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Materialienkunde 
. 

. 

im Kunstkontext 
.Gemalte Bilder der \Virk­
·Echkeit werden zur Kritik
·au ·der konstruierten Vor­
steUung van Wrrklichkeit.
·ln ihrer Wohnung, in der Grazer
Peinlichgasse· 8 (T.el: 67 41"-15),
hat die Witwe von Aki Bleich ei­
n,ige Raume zu einem Ausstel­
lungsort umgewandelt, bei dem
sich zeigt, wie gut Kunst sich in
privates lnterieur einbinden la.BL
Der Kolner Hans-Jorg Mayer pra­
sentiert nun dort Bilder, die auf
den ersten Blick harmlos anmuten .
. Es sind Motive, wie sie in der
medialen Vermittlung von Wirk­
lichkeitsvorstellungen_ tagtaglich
in Zeitungen vorkommen. Doch
mit den Bildem wird die heile
Welt als Ltige entlarvt
Mayer wahlt Bilder aus unter­
schiedlichen Lebensbereichen und
stellt sie mittels Malerei in den
Kunstkontext.
Erst durcb den Kontextwecbsel
.wird ein genaues Hinsehen, eine
Reflexion moglich. Eine Reflexion
der Reflexion ist man geneigt zu
sageo, denn im Kunstkontext fun­
gieren die Bilder eigeotlich als Ge-

sellschaftsportrats, weil sie zeigen, 
wie konstruierte· .Posen mit· der 
Konstruktion YOO Weltsichten ver� 
bunden werdeo. Und .weiters, wie 
die Reflexion, auch die kritische, in 
den Medieo von systemkoru;tituie­
renden Faktoren abhangig gemacht 
wird und als solche: das System 
wieder nur stabilisiert. Einer der 
wenigen Auswege aus dem System 
ist eine Kontextanderung, die aber 
auch das System Kunst als System 
wahrnimmt und reflektiert. Dies tut 
·Mayer, indem er beispielsweise
seine farbverschmierte Palette, die
eigentlich ein Abfallprodukt ist, als
einen ,,guten Brandl" zeigt und so
Systemkonfig.urationen als das
zeigt, was sie letztendlich -sind, •
namlich Gebrauchsmaterialien, die
den Kontext brauchen; um ihre je­
weilige · Bedeutung zu erlangen.
Geaauso, wie er zeigt, daB Bilder,
die eigentlich nichts miteinander zu
tun haben, in den Medi.en als Mel­
dung gleichbedeutend sind und da­
m.it recht eigentlich .keine Bedeu­
tung haben, oder zumindest aus- ·
tauschbar sind, weil die Rezepti­
onsmechanismen ihnen jedc Be-
deutung nehmen.

Franz Niegelhell 
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Ein Schaf erhund halt Schniiff elprobe 
Den Blick au/ Feinlzeiten konzentriert: Hans-Jorg Mayer in der Galerie Nagel 

Die realistisch gemaltcn Bilder von 
Hans-Jorg Mayer, w sehen in dcr 
Galcric Nagel, gchcn auf Photo­
vorlagcn aus Zcitungen oder Rc­
klameblattcrn zurlick. Die Inten­
tion von Mayers Bildern ist dcncn 
dcr Pop-art dcr 60cr Jahrc zwar 
vcrwandt, in Stil und Aussagc sind 
sic abcr in dcr Kultur dcr 90er 
Jahre verwurzclt. 

Mayer zeigt zwei junge Marine­
soldatinncn bci dcr Absehiedsum­
armung; Bauern in einem Jeep vor 
cincr romantischen Alpcnland­
schaft; cine junge blonde Frau mil 
Bauclcmenten, die so leicht zu 
handhaben sind, daO sclbst sic aus 
ihncn einen StraOe bauen kann; 
oder den dcutschen Schaferhund 
bei dcr Schnliffclprobc in cincm 
kaltcn Amtszimmcr. Klischees, 
mit dcnen sich wcrbcn lallt, und 
Motive, diejedcr schncll zu vcrstc­
hen glaubt, werden zunachst harm­
los priiscnticrt, doeh mit den Bil­
dern wird die hcilc Welt als Liigc 
cntlarvt. Mayer konzcntricrt den 

Blick aufFeinheitcn, die beunruhi­
gcn und cine kritischc Auscinan­
dcrsctzung hcrauslordcrn. Das, 
was hicr als Rcalitiit vorgcstcllt 
wird, drangt sich durch die Art dcr 
l'r;iscntation dcm Bctrachtcr fcirm­
lich auf. Die Bilder wirkcn absicht­
lich klar, kalt, clean und auf sclt­
samc Weise futuristisch. Dabei isl 
Mayers Malwcise durehaus indivi­
ducll: mal sind die Bilder minutios 
ausgcmalt, ma! chcr locker cxpres­
sionistisch. 

Mayer wahlt Bilder aus ganz un­
tcrsehicdlichcn Lebcnsbercichen 
milder Besondcrhcit, dal3 sic dcm­
jenigen aufstol3cn milssen, dcr die 
Mcdicn kritisch bcobachtct. Er rc­
ncktiert cine kritischc Bctrach­
tungswcisc, die sich nicht nur im 
Kopf des Betrachtcrs vollzicht, 
sondcrn durch die libcrzogcncn 
Darstcllungen auch im Bild sclb5t 
crkcnnbar wird. (B.E.) 

Galerie Nagel,�rabanter Str. 49, Di. -
fr. 11 -14, 15-18.30, Sa. 11 -15 Uhr; 
bis 6. November. 

Der Pop-art venrandt: K11ns111·erk 
1·011 llam-.lii,g /11a_nr. (!Ji/ii: /JI:,; 
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BEKANNTE 
VORLAGEN UND 

NEUEMITTEL 
Nur um die Vorlagcn gcht es 

dem Koiner Hans-Jorg Mayer, der 

mit scincn Fih11star-Ikoncn cine 

von Andy Warhol begonnenc Serie 

fortsetzt. Chuck Close, der die 

Bildlliiche in eine Farbraster-Land­
schaft vcrwandclt, uncl Julian 

Schnabel, cler auf cin Schcrbcn­
relief malt, erziclcn Wirkung 

mit ncucn Mitteln 

Aufgerastert: Chuck Close, ,,Bill", 183 x 152 cm, 1990 
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A111crilcas I(unst-Kontaktborse 
Barometer flir den Markt: Die ·13. Chicago International Art Exposition 

Vorhei sin<l die Zeilen ·tlcr ·�pcklnkulii­
m Kunsl-l'1lisenl.nlioncn und Mcssc-Jle­
ordc. Vorhci abcr ouch die Zcilcn des 
:ntzcnjommcrs dcr lftindler und Galcri­
lcn, vcrrlnr,cn ihrc Knt.cr.<;tin,mung seil 
cm Einbruch uuf d,�m Morkl vor zwci 
ohrcn. Es 5ehci•1t. nls hnhe dos Gcwillcr 
n den New Yorker A•1klionshiiusern die 
,ust noch cinmol p.riincllich gc!dart. Die 
:Ohlen sprcchen dofiir: Solhebey's und 
:hristic's muflten sich in ihrcn jiingstcn 
�l11i-Vcrl,iiufen ciner gesunden l�nt­
schlockung5kur unlcrzichen und sich mil 
Umsiit,.cn von 44.0 Millic>ncn bcziehungs­
wcisc 50,9 Millioncn Dollnr, olso mil rune! 
cincm Vicrtrl unler ihrcn Erwnrlunr,cn. 
begnUgrn. Die J >rcisc indcs haben sich 
wkdrr nu! cin vcrniinflir.cs Nivenu cingc­
pcndclt. Anr,cbol und Nachfrnr,c hnllcn 
sich. in bcschcidcncrem lli:lhmen, die 
Waage. Die l{unslwcll almcl ouf. 

Ni=ond spiirle dos mchr als die 170 
Aui -�r nu! dcr dicsjiihrir,cn Chicogo 
lntcr,u11.ional Art Exposition (Cli\E, 14. 
bis 1ft. Mni), die. inzwischcn in ihrcm 13. 
Jahr, bci Euruplicrn immcr noch nls Uaro­
mctcr ftir den nmcrikonischen Markt gilt. 
Wcr sich von den deutschcn, oslcrrcichi­
schcn, italienischen, lrnnzosischcn, bclgi­
schen oder gar polnischcn Golerien den 
Sprung Uber den /\tlanlik lcistct, lrnmmt 
nicht vorrangig wef(cn des Geschtifls. 
Zwnr hobcn viclc dcr orrivicrtcn !fondler 
ihren fcstcn Kundcnstomm untcr den 
scriiiscn, wriickhnltcnden Sommlern des 
milllcren Wcstens. Doch vcrkauft wird 
europtiischc Kunst immer nochvorrnnglg 
in New York. Wer bier rund ?.90 Dollar pro 
Quodrntmcter Ausstellun1isfliiche (und 
domit mchr als ouf dcr i\rl Basel) hezahll, 
suchl Kontnklc. Denn Chicor,o lockl mil 
seiner cxquisitcn lmprcssionistcn­
Snmmlung im i\rt Institute, eincm i.lbcr­
<lurchschnittlichen Golericn-1\ngr.bol und 
dcm Wr /\mcriko cinzigortigcn Engage­
ment dcr llcnnissnnce Society ftir zeilge­
nossische Kunst Hingst Fnchlcule nus al­
ien Teilen der Staoten an. Passe sind 
Gongslcr-Mythos und i\1-Capone-lmar,e, 
vergcssen die ollcn Schlnchthofc. Wos der 
Wol',,......'<rolzer-Cily nm Michignnsee !Ur 
die ·istcnwerbung bleibt, sind Super­
lntive wie der weltgrofltc (l'ersonen­
)F1ughnfcn (O'Hare Airport), dcr gewal­
lii:stc Eisenbohnknoten dcr Erde (Union 
Station), die grofltc Lcichenhnlle, dcr 
hochstc oiler Picassos (die Skulplur, seit 
1907 auf dcr Richard J. Daley Plozo), ihre 
cin7.igortigc Architckturtradilion (dcr Sc­
ars Tower isl dos wclthochste Biirohaus), 
dos Chicor.o Symphony Orchestra und 
cben die .Chicago Expo". 

,Chicago isl fUr cine europiiischc Gale­
ric ein guter Zulritl zu Amerikn, und die 
Mcsse ist gut fUr die Promotion meiner 
Kiinstlcr·, weil3 der Osterrcichcr Peter 
Pakcsch, dcr, selbst zum vicrtenmol in 
Chicago vcrtrclcn, scit zwei 'Johren als 
MilP,licd des Zulassungsousschusses fiir 
jcne durchwochsenc Mischung ous arri­
viertcn Handlcrn und jungen Kunstvcr­
mittlern, Buchgeschaften und Photogale-

rien verontwortlich isl. /\ls F\irsprecher 
!ur osterrcichische Avonlgorde-Galericn, 
dcren slorkcr i\uflrilt finanzkriiftig vom 
ostcrrcichischcn Kulturministcrium un­
tcrsti.ltzt wurde, machte sich der Wiener 
selbst verdient: Sein Stand, Uber und Uber 
mil expressiven Olkreide1.eichnunr,en von 
Otto Zitko bedeckt, gehorte neben den 
vertikolen Panoramen des Wieners Walter 
Obholzer bei Metropol, dcr Strcifcnwand 
von 11,omas Griinfcld und dem grcllornn­
gcncn Aufblase-Objekt von Jskcnder Yc­
dilcr bei der Koiner Golcristin Tanja Gru­
nert zu den auffallendstcn Prliscntatio-
11c11 der Messc. Als cine der wenigcn 
Deutschen mochte sic aus ihrcr Entliiu­
schung Uber die dlesjlihrigen Kunstaus­
stcllcr keinen Hehl. Sie sci traurig, dofl 
,Ameriknncr ein flricfmarkensammlcr­
pro(lrnmm 1.eigen. Die Wnre isl bekannl." 

Tatsiichlich schwenklen vicle klassi­
schc Galcricn wie Lelong (Zilrich) und 
Richard Gray (Chicago) nu! konservali-

ves, ctobliertes Mischprogrnmm um. Nur 
bei wenigen zeigte sich ein nnnahernd 
gules Niveau. Woddington (London) prli­
senlierle mil ausgewiihllen Mnlisses, Le­
gers und eincm hochrangigcn Franz Kli­
ne .first class", Hons Mayer (DUsseldorf) 
und Anncly Juda fine Arts (London) our 
ihrcm gemeinsomen Stand die .high­
lighL�": Mayer stcllle, wic schon our dcr 
Art Cologne, Willem de Koonings Gemlil­
cle .1\vo women" (1904) !ur 4,5 Mlllioncn 
Dollar und einen imposanlen Francis Ba­
con (.Reclining Figure" von 1050) CUr 1,8 
Millionen Dollar vor, Juda priiscntierte 
den Messesuperlativ: einen seltenen Mon­
drian von 1927 filr 5 Millionen Dollar. Aile 
drei landen keinc Kliufer. Ebenso eln 
gnnz auflergewohnlichcr Sigmor l'olke 
(.Fortuna�; IQOO) zu eincm vcrnilnrtigen 
Preis von 325 000 Dollur, dcr bci den New 
Yorkcrn Mallhcw Marks and Glenn 
McMillan, einem dcr wenigen zurUckhal­
tend priisentiertcn, edlen Kojen, zu sehen 

wnr. Ansow:1.cn mischl.e sich vicl Graphik 
unl<'r die IJilder, Rezcssion und Kliufer­
rilckgang hlntcrlicficn nuch bei de,n cto­
blicrlcn ll!indlcrn ihre Spurcn. _Wcr dos 
lcugncl, IU1;t schlicht", bchouptcte .Jorg 
Schcllmnnn (Milnchcn/Ncw York). <les­
sen Kojc mil hcrvorrngcmlcn l\tultiplcs. 
Oruckcn und Orig:inolcn von Gr.rhord 
Mer, Donald Judd, Dcuys und l<cilh 
H1: nusi;eslntlct war. 

/1., J gcrn pP".:G<"n die /\nrnrikum:r our 
l(unslmcsscn ihrcn Sinn fiir Show und 
Business. doch machte sich dicscr unkon­
vcnlionelle, manchmnl ouch obcrfliichli­
che Umgong mil Kunst ehcr auf dcr 
parallel lnufcndcn .3. Chicago /\rt" im 
Mcrchandir.c Mnrkl, ciner Solonousstcl­
lung !Ur l\tnlcrci des 19. und 20. Jnhrhun­
derts, 1:emerkbar. Eigcnartigerwcisc slol­
pcrtc ucr Chicoco-llesucher Uberall nu! 
Wcrbunr, fiir dicse mil klassisrhcr Musik 
2wischcn l'almcn nrrnngie, le Vcrnnstnl­
tung - wns vielleirhl nurh dn.rnuf zuri.lck­
iufiihren isl. doll die Vorsilzendc cler 
mitvcral'slnltenden Gallery 37 die· Frau 
des Bilreermcislcrs ist. 

Um so schmerzlichcr vcrmifltc dcr kun­
dige llesucher der 13. _Expo" die Namcn 
ciniger Goleristen, die der im Sch:itlcn 
New Yorks stchenden Messe stets cin 
wenig Glanz vcrliehen hollcn: Es fehlten. 
nicht nur John llergruen aus Son F'ron­
cisco. dcr nach Seattle verzogenc Donnld 
Young nus Chicago. Speronc Wcstwnler, 
Holy Solomon und Pace Gnllcry (wor nur 
mil Grnphik vcrtrcten) aus New York; 
ouch Europiicr wie Crouse! Hobelin Boma 
nus Paris, Lisson nus London oder l1os�­
inorie Schwarzwaldcr ous Wien spnrlen 
sich die I<osten. 

Nichl ,.ufiillig hot Susanne Ghci, die 
Leiteri n der lknaissonce Society, jcncr 
Kunslholle ouf dem Campus dcr Elile­
Universitiil of Chicago, dahcr wiihrend 
der Messc cine Skulpturcnschau der I<ol­
nerin Isa Gcnzkcn eroffnel. Die omblllo­
niertc Ausslcllungsmacherin stelltc ouch 
.,Focus· zusnmmcn, ein Potpourri von 25 
Kilnsllern dcr Welt, dos den Messe-Desu­
cher glcich am Eingang our die viclftilll­
gen Facelten heutiger Kunstprodukllon 
einstimmte. Mil Arbeiten von Thomas 
Lochner, Hons-Jorg Moyer, Gcrwnld Rok­
kcnschaub bis Gerhard Richter, Jeon­
Marc Brusl.nmcnlc, Anne und Bernhard 
Blume gelong ihr cin beachllicher Obcr­
blick Uber zeilgemlifle malcrische und 
photographischc Tcndenzen. Err,tinzl 
durch die quollllitsvollen Mcssesltindc dcr 
Golericn Christian Nagel (Koln), Galcrie 
und Edition Atelier (Grnz/Fronkfurt), 
Uleich-fl.ossi (Gro2) und Karin Schorm 
(Wien) .locussierte· sie vor allem eurnpiil­
schc Kunst. 

Doch konntc ouch diese sachlich-kiihle 
lnszenicrung nicht Uber die Lieblosigkeil 
der Messearchllektur in dcr Donelly ln­
tcrnolionnl Hall hlnwegliiuschen. .Oig 
Moc II" nennen die Chicagocr nicht cbcn 
liebevoll ihr neucs Kongrcl3zentrum -
nngeblich dos weltgrollte. 

GAOICWPPAN 
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Text� zur t<unst 
Isabelle Graw 

Kunstfrauen und Frauenkunst 

Arbeiterlnnen 
Das Folgende ist keine Besprechung ciner 
Yerschobencn Spielart von Frauenkunst, 
und die hier beschriebenen Praktiken sind 
nicht auf ihr Geschlecht nickfuhrbar oder 
durch dieses konditioniert und hinreichend 
erklart, weil es (das sog. weibliche Ge­
schlecht) keine Erklarung sondern einen 
komplexen Zuschreibungsvorg:mg enthalt. 
Es ist aber auch kein Zufall, wenn miteinan• 
der in Beziehung stehende Frauen und ihre 
Arbeiten hier Erwahnung finden. Die Kon­
struktion "Frau" lallt sich, wenn man als sol­
che gilt, namlich auch nicht einfach abstrei­
fen. \·erschiedene L'mgehweisen damit wer­
den hier fallstudicnartig vorgcstcllt, die 
nicht richtungsweisend sein wollen, sich 
aber anschliellen !assen, an andere, die Frau 
oder das sog. Weibliche betreffende Oberle• 
gungen. 

Es fiingt schon dam it an, dall sie (Koether, 
Bo_nin, von Heyl) sich K,instlerganz selbstver­
standlich nennen. Die Anhangung der weib­
lichen Endung (Kunstlerin) schreibt nam­
Iich ein essentiell anderes Weibliches fest, 
dem sie sich zu entziehen versuchen. Auch 
wenn man sich dem Essentialismus, der das 
Reale einem Konzept unteIWirft, damit ent• 
wunden hat, gibt es (laut Ann Kaplan) gute 
Gninde fur das Arbeiten rnit instituierter 
Differenz und ihrer Begriffiichkeit: "Femi­
nists in particular need to continue to con• 
struct strategic subjecthities and to use the 
category 'woman' as a tool to prevent the too 
easy and too early collapsing of a differance 
that continues to organize culture."' 

Mi t der lJmschiffung der gesellschaftli­
chen Definition von "Frau• oder "weiblich" 
lauft man nach Kaplan also immer Gefahr, 
die Tatsache zu ignorieren, dall cine mfon­
lich/weiblich-Aufteilung immer noch herr­
schendes Organisationsprinzip ist. Auf die 
weiblichen Endungen zu verzichtcn konnte 
demnach auch L'berbleibsel der frtiheren 

2 

J Hausji'frg .\ln.ur. '"'0. T. ", 
199 I. S/11°Photograplii,. 
9-1.d-/Ocm. 
2 Rr•nfr Crrrn in Flash :\rl/ 
S,p1rmb,.,- 1991. 

instinktiven Weigerung der heute 30jahri­
gen sein, sich tiberhaupt auf die sog. Frauen• 
problematik einzulassen oder das Ge­
schlecht zu thematisieren. Totschweigen 
und geschlechtsneutral h:mdeln war bis vor 
kurzem fur l'iele die Devise. 

Das Sich-"Kunstler"-Nenncn ist bei Bonin, 
Koether und 1·011 Heyl aber nicht unbedingt 
kampferische Strategic oder streng pro­
grammatischer Entwurf. �lit ihrcm Zogern, 
die vorgegebene Kategorie "F/au" oder 
"weiblich" zu tibernehmen, verbindet sich 
die Kotwendigkeit, mit den auf sie projizier­
ten frauenkunstern·anungen umzugehen. 
Ahnlich funktioniert Renee Greens \'erwen­
dung ,·on "cultural production" stall "art". 
Die damit einhergehende lnfragestellung 
der Pramissen von Kunst (der in ·an" mit­
schwingenden unbefragten Daseinsberech-
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9 R.rnit Grun, "Neutr<ll, Natu­
ral", Holz., Farbpholo, Kassellen­

rekordrr. Endlosschleife, 
Einmarhglas, Photokopie. 

10/ulfn Koelhl'T, "Masun-hadj 

14}} ", 1991. 
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buch schreibend um die von ihr erwartete 
personlich gefarbte Darstellung und spiel! 
ihr authentisch-biographische Balle zu, die 
sofort wicder wegspringen. Denn ihr 
bekenntnishafter Ton erweist sich als Tech­
nik, bci der esweniger umden entblollenden 
lnhalt als um die Anerkennung einer Erwar· 
tungshal1ung geh1. Dennoch l:ir\t sich in der 
Koiner Rezeption von Renee Green eine 
Tcndenz beobachten, die Person Greens in 
den Vordergrund zu stellen, von ihr (was ihre 
Arbeit einschliellt) fasziniert zu sein. Der 
schwarzcn Frau wird eine intensivere Auf­
merksamkeit gcschenkt als ihrem Produkt. 

\\'iederaufschreiben einer Autobiogra• 
phie (bei Renee Green sind es z.B. die '"lnci• 
dents in the life of a Slave Girl") bedeutet 
nach Eva Meyer ein Schreiben der eigenen 
Autobiographie. Fur die Riickverfolgung der 
eigenen angeblichen Andersheit benutzt 
Green Texte anclerer, die sich in ven,·andten 
Situationen befanden. Anjedem zu bearbei­
tenden Ort wird grunclsatzlich die meist ver­
drangte Geschichte der Schwarzen verfolgt. 
Greens_Auswahlssystem (welche,· Text, wel­
ches Objekt) ist ahnlich selektiv-zufallig wie 
Bonins, nur isl ihr Themenfeld klarer umris­
sen: die Formation des \-Veillen auf Kosten 
der Schwarzen oder die Konstruktion von 
Rasse undAndersheit. Mit Material, das sich 
nicht scheut, unter Umstanden auch asthe­
tischen Kategorien zu entsprechen und 
innerhalb des Kunstkontextes (mit Referen­
zen an Konzeptkunst und Arte Po,·era) zu 
funktionieren. 

"She questions the status of the individual, 
both by afferming "·hat makes her truly diffe­
rant as an incli,·idual and by refuting the 
system of individualization that isolates her 
as a person from other individuals." (Trin T 
:-.-linh-Ha aus "\\nen the moon waxes red") 

Dieses rnn Trin T Minh-Ha beschriebene 
Hin- und He1-geri,ssensein zwischen dem 
Festhalten an Differenz und dem \·\'unsch, 
\"OmAllgcmeinen durchdrungen zu werden, 
die eigcne Besonderheit zu Gunsten ,·on 
iibergreifenden, kollekti\"en Zielen strek­
kenweise aufzugeben kennzeichnet alle hier 
beschriebenen Kunstfrauen. 

Auchjuna Koethers Arbeit an sich selbst 
(Feilen am Ausclruck, Konstruktion einer 
Kt111s1lerpersonlichkei1), ihr Selbstbezug ist 
immeran einen Aullenbczug gekoppelt. Sich 
,·erlieren und i\'iecler·zu-sich-Kommen kon­
stillltieren sich gegenseitig. Der Katalog fi"ir 
die Wiener Generali-Foundation macht die­
ses immer schon ein Tei! der 11-lassen Sein 
schon dadurch deutlich, dafl auf Collagen 
cler Massenphotos (die als \'orlage ffir Bilder 
dienten) Zenel hanclschriftlicher Aufzeich­
nungen montiert Kttrden. Die prh·ate, iso­
liene Skizze ist cine lllusion, die sich aus 
ihrem Umfeld nahrt. Es gibt keine Moglich­
keit, sich losgelost ,·om Geschehen zu den• 
ken, man ist immer schon in es '"en\"ickelt. 
Frauen werden entworfen (in Bild und Tat), 
die sich ihrer Funktion bewullt sind, genau 
wissen, wem sie mit welcher Artikulation 
zuarbeiten, ihr L'mfeld, <lessen Einord­
nungsprozesse und sich selbst beobachten, 
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nie aussteigen, aus dem, was sie umgibt, weil 
ein Aullerhalb nicht denkbar ist.· 

Hansjorg Mayer hat mil seinem Gruppen­
bild (siehe Auftaktphoto) eine kollekti\'e 
Btmdnis-Situation kiinstlich hergestellt, die 
unsercr \\'irklichkeit nicht entsprach, jetzt 
aber als Moglichkeit sich <loch abzeichnet. 

Anmerkungen 

Die \'erordnete Gruppensolidaritat schlug 
schon im Garten in eine fast real zu nen• 
nende um. Den anderen ausgesetzt zu sein isl 
fiir Arbeit und Person cine standige Heraus· 
forderung, eine Moglichkeit, das scheinbar 
fesle Selbst,·ers1andnis zu be"·egen und neu 
zu definieren. 

l. Aus E. Ann Kaplan. Feminism/Oedipus/Postmo<lernisrn. The Case of :\fTI!. In: Postmodernisrn and its 

Discoments. 
2. Aus Gabriele Althoff. \·\'eiblich.keit als Kunst. Die Geschichte eines kulturellen Deutungsmusrers.J.B. 
�-letzlersche \'erlagsbuchhandlung. 
3. Als gutes Beispiel ft1r die \'on tile einer .. split identit(' wird man eines Tages an die BRD erinnern, sie 
besa3 ein konstitutin:�s .-\nderes und brauchte sich dies nicht durch unsch0ne .. Rowdy .. •Aktionen -wic 
die FAZ den deutschen Rassismus ncnnt -herbeiprl1geln Zt1 !assen in Form \'On Asylanten. Die BRO 
mu0te ihre Cberlegenhcit dem klar umrissenen Anderen der DOR <lurch soziale �etze u.a. standig
be"·eisen. Ihre sich selbst nicht findende Identit5t (das Identitfusproblern) setzte ungeheure Akli\·iditen 
(Kulrnrpolitik) frci. Das Deutschland, ct.as sich selbst gefunden hat und seinen �amen, ohne rot zu \ .. ·er­
den, in den !\,fund nehmen darf. plazicrt nun klcine konstituti\'e Andere an die Stelle des grof3en Ande­
ren. Die ,,·iedergefundene 1dentit5t legitimien die Im-Keim-£.rstickung ,·on Differenz. Das in sich selbst 
ruhcn<le, sich selbst problemlos setzc:nde Deutsch land darf seincn Cbereifcr, seine Konserissu'che able­
gcn, ihm ffl\113 an einem sozialen Frieden nicht mehr gelegen sein. Eine sich wieder \'olk ncnnende deut­
sche Gt:sellschaft hat ein Recht auf ungeschlltzte Auslebung der ihr inharentcn Antagonismen. 
4. Aus Ernesto Lael au. �e,,· Reflections on rhe Re\·olution of our Time. \'erso 1990. 
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HANS-JORG 
MAYER 
IM KUNSTRAUM DAXER 

W
ieder ein Koiner Kiinstler 
im Kunstraum Daxer: 
Hans-JorgMayer. Der hat 

allerdings langc Zeit in Miin­
chcn gelebt und stellt einen di­
rektcn Bczug zur lsarstadt in dcr 
Ausstellung her. So sind seine 
.,Pistolenfrauen" in der Miinch­
ner Zeit entstanden; die Vorlagt: 
for den Aufdruck des in der Aus­
stcllung befindlichcn Multiplc­
cincn Spiegel - ist ein Sofa aus 

dem Cuvillieschcn Spiegelsaal 
in dcr Miinchncr Rcsidcnz. 
Maycrs __ rr.ia�gebliches Inceressc 
gilt sogc11anriten .,Remakes". 
Seine Arbeit kreist um die Fragc 
der Bestimmung des Umfeldcs 
fotografischer Vorlagcn (z.13. 
aus Penthouse), die er in seincn 
Arbeiten dire kt zitiert. 

(bis 22. 10.) 
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ganze Tai bestand aus lauter 
. Spiegelglas. Da fanden sich in der Runde iiber 
60 000 Frauen, die sich mit grof3tem Vergnii-

.. ge1f"tlarin spiegelten. Denn der Spiegel maB 
wohl zwei Meilen in der Breite und sechs in 
der Hohe. Eine jede sah sich darin gemiif3 ih­
ren Wiinschen. Die Rothaarige schien blond, 
die Braune schwarz, die Alte hielt sich fiir 

· -jung; und die Junge alterte nicht: Kurz, alle
Miiiigel wurden so gut verborgen, da/3 die
Leute · aus jeder Rich tung der Erde herbei­
strOmten. Man konnte sich beim Anblick der
Grimassen und der Ziererei krummlachen,
worin sich die meisten dieser Darnen gefielen.
Aber auch die Miinner wurden in nicht gerin­
gerer Zahl von dieser Gelegenheit angezogen;
der. Spiegel gefiel auch ihnen. Den einen zeig­
_te er schone Haare, den andern einen wohlge-
-bauten Korper, kriegerisches und gesundes
Aussehen. Die Frauen,_ iiber die sich die Miin­
ncr.·Iustig machten, �p,otteten ihrerseits nicht
w�niger . iiber sie.» (Madame d'Aulnoy,
i:oiseau bleu, 1766.)

JUSTIN HOFFMANN 

Heiner Blum, 
ohne Titel, 1988/89 

Prospect 89 
Schiro Kunstholle 

Frankfurt 
(Foto; Heiner Blum) 

ARTIS 

Madame d'Aulnoy beschreibt die Kunst· 
der Spiegelung in der Dimension einer Chri­
sto-Installation, die ein ganzes Volk in Verwir• 
rung bringt, da sie scheinbar jedem, der auf 
die Spiegelfliiche blickt, seine Wunschvorstel­
lung zu erfiillen vermag. Nicht das Bild der 
Wirklichkeit, sondern das der Verfremdung 
macht den Zaubcr des Spiegels aus. Eine Fa• 
higkeit, die ansteckt und gefiihrlich werden 
kann. Der Spiegel ist der Ursprung der Tiiu­
schung,' er ist die Ursimulation. «Schon der 
Spiegel mit seinen gespenstischen Erscheinun­
gen hat in die Welt der Wahrnehmung einen 
ironischen Effekt der Tiiuschung, des Trompe­
l'reil hineingebracht, und man weiB, welch 
magischer Bann, welche Verhexung sich mit 
der Erscheinung des Doppelgiingers verbin­
det. Das gilt iihnlich fiir all die Bilder, die uns 
umgeben. ( ... )Zurn allergrof3ten Teil betrach­
tet man die aktuellen Bilder, ob Fotos, Film­
oder Fernsehbilder, so, als legten sie mit gera­
dezu riihrender Treue· Zeugnis ab von der 
Welt, indem sic sich ihr schlicht und einfach 
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anglei�hen. Wir schenken ihnen in ihrem Rea­
lismus spontan Vertrauen. Zu Unrecht.» (Jean 
Baudrillard, «Jenseits von Wahr und Falsch» 
oder «Die Hinterlist des Bildes», 1986.) 

. · Der Spiegel wird bei Baudrillard zur Alle­
goric unserer Medienwelt. Vielleicht liegt die 
Hiiufigkeit, in der die aktuelle Kunst auf den 
Spiegel als Gestaltungselement zurilekgrcift, 
auch in einer Suche nach den Wurzeln von 

-Immaterialitiit und Tiiuschung begrilndet. Die
Anfange einer Renaissance der Spiegelkunst
liegen in den 60er Jahren, in Minimal Art und
Concept Art (Robert Morris, Michelangelo
Pistoletto usw.), also in einer Zeit, in der im

. kulturellen Diskurs der USA der Begriff
· ,iP6stnioderne» seine heutige Bedeutung er­
hielt. ··

· Gegenwiirtig werden Spiegel von den
Kiliistlern weniger als Elemente der Gestal­
tung eines Raumes beniltzt, wic cs in den 80cr
Jahren Gerhard Richter, Gilntller Forg, Dan
Graham oder Fareed Armaly/Regina Moller
praktizierten, sondern erhaltr n autonomen
Objeft- bzw .. Werkcharakter.

- Das ephemere Bild:
Heiner Blum
- -··· Heiner Blum arbeitet bereits seit liingcrer

Zeit mit dem Material Glas. Mehrfach hatte
er·.die F�nster von Ausstellungsriiumen so cin­
g'eschwiirzt, dal3 bei Tageslicht <lurch die aus­
ge'sparten Stellen der Fenstergliiser bestimmte
Bildzeichen an die Wiinde projiziert wurden.
Nachts nahmen die erhellten Riiume von au-
13e�· gesehen die Funktion von Leuchtkiisten

.. an .. Die. Fenster wurden als Schablonen be­
ni.ltzt, die je nach Lichtquelle innen oder au­
J3en ·ein ·immaterielles Bild entstehen lieJ3en.

.... Seit 1989 verwendet Heiner Blum Spiegel, 
die Jilr ihn iihnliche materielle Eigenschafte·n 
besitzen wie durchsichtiges Glas. Auf der 
Frankfurter Ausstellyqg «Prospect 89» prii­
sentierte er eine Installation aus 17 spiegeln­
den Teilen, die eine Sukzession zeigen, welche 
die Lesbarkeit bzw. Bedeutung von Zeichen 
hinterfragt. Aber auch die Fiihigkeit des Spie­
gels, sein Umfeld sowohl aufzunehmen als 
auch zu reflektieren, interessicrtc ihn. Seine 
ne-ueste ·Arbeit mit Spiegeln nennt Heiner 
Blum' ,,Komposition in Silber um.I Schwarz 
Nrn: 1...:.12». Sic entstand 1980 in der Sieb­
druckerei der Edition Artelier in Graz, die seit 
kurzem auch in Frankfurt cine Nicdcrlassung 
besitzt. Als Bildtriiger benutztc Heiner Blum 
dieses Mal runde Konkavspiegel, wie sic ge­
wohnlich in den Ecken von Kaufhiiusern und 
Supermiirkten postiert werden, um den ver­
meintlichen Ladendieben auf die Schliche zu 
kommen. Die Assoziation mit «ilberwachen 

·uud· strafen» ist sofort priisent. Es sind Spie­
gel, die ein Mehr an Sehen versprechen. Das
jeweilige Zeichen der einzelnen Rundspiegel
wurde auf die unverspiegelte · Glasfliiche ge­
druckt und erst nachtriiglich durch den chemi-

- schen · Niederschlag einer Silberschicht vcr­
spirigefr,--so daB auch die schwarzen Bildmoti-

Heiner Blum, 
Kompositionen in Silber 

und Schwarz 
#1, #2 und #11, 

1990 

ARTIS 
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ve als dunkle, aber wirkliche Spiegelfliichen. 
erscheinen. Die-Serie beginnt mit einem ele­
mentaren abstraktcn Motiv, der Halbierung 
des Kreises, so dal3 eine schwarze und eine 
blanke Spiegelfliiche entstehen. Diesc Halbic­
rungslinie ist unsichtbar auch in Spiegel Nr. 2 
priisent, und zwar als Syrnmetricachsc, die 
zwischen dcrn gcdruckten I3ilcl zweier Hiinde 
liegt. Nr. 3 zeigt drei Krcise im Dreieck ange­
ordnet. Die Frage bleibt offen, ob man darin 
eine ausgewogene abstrakte Struktur oder 
eher die symbolische Funktion des Bildes,· 
d. h. den Spiegel als «blinden Spiegel», erken­
nen will. In dieser Serie findet man zudem
Arbeiten, die Buchstaben oder Zahlen enthal­
ten. Heiner Blum versucht hier jedoch die ge­
wohnte Rezeption <lurch kleine Eingriffe zu
storen. Eine kreisformige Anordnung von
Zahlen lii8t sofort an das Zifferblatt einer Uhr
denken, doch die Zahlenreihe geht nur bis 10
statt bis 12. Oder in der Buehstabenkombinati­
on «TV», der hiiufig gebrauchten Abkiirzung
fiir Television, wurde das «V» auf den Kopf
gestellt und erscheint dadurch wie ein Buch­
stabc aus ciner fremden Schrift. Den Extrem­
punkt an figiirlicher Darstellung stellt" Spiegel
Nr. 1 dar. Eine jungc Frau mit kurzem Haar­
schnitt halt sich die Hand. an den Kopf, ein
Motiv, das Heiner Blum einer Kleinanzeige
fiir ein Kopfschmerzmittel entlehnte. Ohne
cliesen Kon text jedoch wirkte dieser Gestus als
Hinwcis auf cine Allegoric der Melancholic.
Adiiquat zur Infragestellung der Funktion von
Bildern und Zeichen steht die Verwendung
des Materials Spiegel; der stets ein fliichtiges,
ephemeres Bild erzeugt, das .sich fiir den Be­
trachter bei jedem Schritt veriindert. Die Ei­
genschaft der Mobilitiit war es auch, die Mi­
chelangelo Pistoletto an dcm von ihm so hiiu­
fig verwendeten Material Spiegel schiitzte.
Eine doppelte Mobilitiit kennzeichnet Heiner
Blums Arbeit Nr. 12 der neuen Serie, die den
Titel «Zwei Augen» bcsi.tzt. Die beiden Spie­
gel dieses Werks sind mit je einem Gelenkme­
chanismus an der Wand verbunden, wie man
ihn u. a. von Schreibtischlampen kennt. Diese
Spiegel, auf denen jeweils eine dunkle Kreis­
fliichc gedruckt ist,. die ihncn den C�arakter
von Pupillen vcrleiht, sind nicht an der Wand
fixicrt, sondcrn bcwcglich. Der Betrachtcr ist
mobil, der Spiegel ist mobil - und somit die
Stabilitiit des Bildes auf zweifache Weise at-·
tackiert. Spiegel sind fiir Heiner Blum zudem
ein Mittcl der Transparcnz. Sic durchlochern
die Wand, cine Fiihigkeit, die Michel Foucault
ausdriicklich dem Spiegel auf Velazquez' Ge­
miilde «Las Meniiias» in seiner Abhandlung
«Die Ordnung der Dingc» (1974) zuspricht.

Kitsch und Schonheit: 
Jeff Koons 

Der Besucher der Ausstellung «Metropo­
lis» konntc Jeff Koons groJ3formatiges Spie­
gclobjekt «Little Girl» besichtigen. Es gehort 
zu einer Wcrkgruppe von Arbeiten mit Spie­
geln, die Koons 1988 bcgann. Der Kiinstler 
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· IaBt diese Werke in Miinchen, einem seiner
Wohnsitze, herstcllcn. Jeff Koons bcsteht dar­
auf, kein amerikanischer, sondern ein interna­
tionaler Kiinstle; 'zu · sein. Milnchen beher­
bergt nicht nur in der Amalienburg einen der
schonsten Spiegelsiile, soqdern war auch der
Erscheinungsort der Zeitschrift «Jugend». In
beiden Epochen, dem Rokoko und dem Ju-

. gendstil, wurde dem Material Spiegel beson­
···-· - dere Aufmerksamkeit geschenkt. Auf beide

. greifen die Hersteller von Zierspiegeln auch 
in der Gegenwart zurtick. Doch sind diese 
Dekorspiegel der groBen Mobelhiiuser in ih­

. rer Gestalt und Funktion inzwischen zum 
, :\I<i�s_ch verkommen. Sie sind Objekte der Eitel­

'keit und leeren Schonheit. In seiner Strategic, 
Kitsch zu appropriieren, stellt Jeff Koons 

.. formgleiche Spiegelobjekte her. Es sind Ar­
beiten, die ursprilnglich auf Vorbildcr in Art 
Deco und Rokoko zuriickzufiihren sind. Ihrc 
Spiegelfliichen sind jeweils in kleine Facetten 
aufgesplittert, deren aufwendige Rahmungen 

. eine figiirliche Darstellung zeigen. Dieses Bild 
· des Spiegels tritt in Wettstreit zum Spiegel­
bild. Die kunstvolle Dekoration des Rahmens 

·. kann die Form einer Geschichte annehmen.
· 'Eine Arbeit dieser Werkgruppe von Jeff

JeH Koons, 
Vase of Flowers, 1988 
(Courtesy Metropolis, 

Berlin) 

Rechte Seite: 
Olaf Probst, 

War Gomes, 1989 - 1991 
+o+,

Ordnung wider Nolur, 
Feindbild, 

Die Dorstellung der 
Apokalypse 

(Courtesy Golerie 
Ralph Wernicke, Stuttgart) 
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Koons zeigt das religitise Thema «Christus mit 
Lamm» (1988). Das Kilnstliche, Verkiinstelte 
wird als Metapher filr unsere Zeit verstanden. 
Koons greift mit seinen groBen Spiegeln 
Kitsch auf, ohne . ihn zu verzerren oder auf 
andere Weise abzuwerten. In der Banalitiit 
und ihren verfiihrerischen Qualitiiten sieht 
Jeff Koons geradezu eine Moglichkeit ihrer 
Rettung. Im Sinne von Andy Warhol halt er 
der Gesellschaft, dem Kunstbetrieb .. einen 

. Spiegel vor. Ahnlich wie seine Abgiisse aus 
Edelstahl geben Jeff Koons Spiegelobjekte 
nicht nur die Umgebung wieder, in der sie 
hiingen, sondern die Kunstwerke scheinen sich 
aucb geg'enseitig zu beobachten. 

Der zerbrochene Spiegel: 
Heimo Zobernig 

Der osterreichische Kilnstlcr Hcimo Zo­
bernig kennt die Gefahren eines Spiegelsym­
bolismus. Er greift den Spiegel als Element 
der Kunst auf, ohne die Alltags- und Kunstge­
schichte des Spiegels rekurrieren zu wollen. 
Der Spiegel wird bei ihm zum Objekt mit spe­
zifischen Eigenschaften reduziert. Er wird 
zum · Material seiner klaren, abstrakten Bild-



sp�ache. In einer Auflage von 15 Stuck liel3 
Heimo Zobernig einen querrechteckigen 
Spiegel herstellen, auf <lessen Rilckseite sich 
eine Heizung befindet. Das kalte Material des 

· Spiegelglases wird mit der verdeckten Warme-
.. -�--:quelle kombiniert. Bei eingeschalteter Hci­
·. ---zung reflektiert dieser Spiegel nicht nur sei­

nen Umraum, sondern strahlt zudem Hitzc ab.
So_kann der Blick in den Spiegel fiir den Be­
tra·chter aul3er einer Konfrontation mit sich 

· selbst unvermutet errotete Wangen kosten.
Schaltet man die Heizung zu lange ein, springt
das Glas. Das Multiple wird somit in einen in­
_dividuellen Gegenstand verwandelt. Heimo
Zobernigs Objekte haben nichts mit dem
Aberglauben zu tun, dal3 zerbrochene Spiegel

---·- einen nahen Todesfall ankilndigen oder noch 
schlimmer, dal3 derjenige sterben mul3, der 

. zum letzten Mal in einen zerbrochenen Spie­
gel sab. 

. · Reflexion der Realitat: 
_ .... ,.C>iaf ·Probst 

Olaf Probst gibt seit einiger Zeit in Stutt-
. · garter Zeitungen unter der Rubrik der priva­
. ten Kleinanzeigen fingierte Inserate auf. Die­
. se bestehen aus Wortern und aus graphischen 
bzw. ikonischen Zcichen, die in ihrer Konstel­
lation deutlich die formalen und semantischen 
Konventionen gewohnlicher Inserate spren­
gen. ·oiese Anzeigen werden von Probst stets 
als Tei! einer konstruktivistischen Fliichen-

.. koinposition behan<;lelt, wobei dei: unstruktu-
- ·· tierte Bildgrund ein deutliches Obergewicht

···besitzt. Sic werden zu ausschnittshaften Off­
nungen unterschiedlicher Passepartouts. Als
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Reaktion auf die Katastrophe des Golfkrieges 
produzierte der Stuttgarter Kilnstler eine Se­
rie von Arbeiten mit Spiegeln. Die Inserate, 
die darauf zu sehen sind, operieren mit Be­
griffen, die eng mit Tod und Apokalypse in 
Zusammenhang stehen. Sie sind dem Spiegcl­
glas hinterlegt. Die Silberschicht wurde ent­
fcrnt und die Inserate eingefiigt. Der Spiegel 
ist im Gegensatz zu den Bildzeichen von Hei­
ner Blums neuer Spiegelserie an diesen Stel­
len also blind. Das Aufgeben einer Anzeige ist 
ein vielleicht verzweifelter Versuch, als Kilnst­
ler heute an die Offentlichkeit zu dringen. 
Man kann vermuten, dal3 Tausende Probsts 
Anzeigen mit mehr oder weniger Verwunde­
rung gclesen haben. Als zweiter Schritt wer­
den die in hoher Auflage gedruckten Zei­
tungsinserate durch das Isolieren und Einfii­
gen in den Spiegel wieder zum Einzelwerk. 
Mit dem Material Spiegel wird der Kunstrezi­
picnt gleichsam eingefangen und zusammen 
mit der Anzeige zu einem Bild vermengt. Der 
Betrachter hat sich so mit der Aussage von 
Olaf Probst gleichsam korperlich zu konfron­
tieren . 

Surrogat und Retrospektive: 
Hans-Jorg Mayer 

Im Januar 1991 zeigte der Koiner Kilnst­
ler Hans-Jorg Mayer in der Galerie Christian 
Nagel eine Installation mit Spiegelobjekten. 
An zwci sich gegenilberliegenden Wanden be­
fanden sich ein Stuhl und eine spiegelnde Fla­
che, an den beiden anderen eine Bank in der 
vierfachen Grol3e des Stuhls und eine eben­
falls vierfach vergrol3erte Spiegelfli!che. Die 



. Heimo Zobernig, ohne Titel, 1 991 
(Courtesy Kunstroum Doxer, Miinchen, 

.. _,Foto: Roman Franke, Miinchen) 
.. . .. . ,. , . .. . . 

}it{��}]�;�:,· .. 

Hons-J6rg Moyer, 
Installation in der 

Golerie Christion Nagel, 
Koln, im Jonuar 1991 

(Courtesy 
Christion Nagel, Koln) 
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beiden spiegelnden Objekte waren jedoch kei­
ne wirklichen Spiegel, sondern Spiegelattrap­
pen - verspiegelte Polystyrolscheiben, die mit­
tels doppelseitiger Klebefolien auf MDF-Plat­
ten angebracht wurden -, genauso �ie _der 
Stuhl und die Bank nicht wirklich zum Sitzen 
konstruiert waren. Mit der Kiinstlichkeit des 
Spiegels wurde hier das Phanomen der Tau­
schung auf eine zweite Ebene des Scheins ge­
hoben 

Im September ist eine Ausstellung von 
Hans-Jorg Mayer im Kunstraum Daxer in 
Miinchen zu sehen. Einen wesentlichen Be­
standteil dieser Prasentation stellt ein Spiegel 
dar, auf dem mehrfach die fotografische Re­
produktion eines Rokokospiegelsaals der 
Miinchner Residenz in weiBer Farbe gedruckt 
ist. Auf der querrechteckigen Spiegelflache 
sind die Reproduktionen des Spiegelraums 
einmal seitenrichtig, einmal spiegelverkehrt 
aneinandergereiht. Wieder gibt es eine tauto• 
logische Verdoppclung: Der Spiegel bildet ei­
nen Spiegel ab. Ein anderer Teil dieser Aus­
stellung bezieht sich auf das Jahr 1985, in dem 
Hans-Jorg Mayer in Miinchen Jebte und weni­
ger am Kunstbetrieb als an Phanomenen der 
Jugendkultur, der Popmusik, interessiert war. 
Der Spiegel· ist fiir ihn in die��r Ausstellung 
eine Form der Brechung, eine Metapher fiir 
einen historischen Ablauf, der sowohl kultur­
soziologische (Vereinnahmung von Subkultur: 
Spiegel als Symbol fiir Salon, Rcichtum und 
Hochkultur) als auch pers5nliche Beziige 
(Spiegel als Form der Riickschau und Selbst­
reflexion) besitzt. Eine Variante dieses be­
druckten Spiegels wird demnlichst als Edition 
der Galerie Christian Nagel in K5In erschei­
nen. ◊
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Hans-Jorg Mayer bei Christian Nagel 

· Stahle sind zum Sitzen da, Sie haben deswegen einen bestimmten
architektonischen Aufbau, der sich als ganz praktikabel erwiesen hat,
Meistens haben sie vier Stuhlbeine, die eine waagerechte Flache tragen -
etwa in Knieh6he - und die als Sitzflache dient. Zur gr66eren Bequemlichkeit,
·um beim Sitzen ouch noch den ROcken anzulehnen, steigt an einer Seite
dies er Sitzflache eine senkrechte - etwa senkrechte - Fl ache auf, die den·

·. -ROcken abstutzt, meistens bis knapp unter die Schulterblatter. Manchmal ist 
·: .. : ·· die Sitzflache aus einem weicheren Material und manchmal sogar die

.. Flache fur den ROcken . 

.. . -Einige wenige Stohle sind nicht, bzw. nicht mehr zum Sitzen do. Etwa weil da 
mal ein Konig gesessen hat, oder weil ein bekannter Handwerker sie 
g�macht hat und es nicht mehr so viele davon gibt, oder weil sie irgendwie 

----- · besonders gelungen zu sein scheinen.

1st Hans-J6rg Mayers Stuhl kein Stuhl?

Banke sind ouch' zum · Sitzen da. Sie haben deswegen einen bestimmten··· 
architektonischen Aufbau, der dem eines Stuhles gleicht. Etwa so, als hatte

·. man einen Stuhl in die Breite gezogen. Es soll ja nicht nur einer, sondern
mehrere darauf sitzen konnen.

Sind Banke und Stahle in einer ahnlichen Machart gefertigt, so daB die Bank 
:wfrklich wie die gedehnte Fassung des dazugeh6rigen ··stuhls aussieht, dann 
kann man schon van einer Sitzgruppe sprechen. 

1st Hans-J6rg Mayers Sitzbank keine Sitzbank? 
1st Hans-J6rg Mayers Sitzgruppe keine Sitzgruppe? 



· _
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: Spiegel sind zu allem mogllchen do. Das ist schwierig zu bestimmen, weil sie 

. :- den visuellen Aspekt der Wirklichkeit wiederholen, und der Status eines 
.::;,: .. solchen 'Spiegelbildes' geheimnisvoll unklar ist. Die geschichtliche 

·· .· ·:.- Entwicklung des Spiegels zeigt eine starke Tendenz dahin, da8 ein Spiegel
. '..:' die Wirklichkeit moglichst exakt wiedergeben soil. Mit der Zeit wurden sie so
.. '> prazise, daB diejenigen die verzerren, verzeichnen, zur Belustigung dienen
: . · konnten und ihre Bilder als komisch und ulkig galten. Oft kommen Spiegel in
· .... Kunstwerken vor, und in letzter Zeit sind sie manchmal dos Kunstwerk selbst .

. $ind Hans-Jorg Mayers Spiegel keine Spiegel? 

Diese Fragen scheinen ein altbekanntes Problem neuerlich zu formulieren. 
··:Sind Gegenstande, die wir durch den Alltag zu kennen glauben als ganz

gew6hnliche Gegenstande, pl6tzlich Kunstwerke, wenn sie an Orten
. auftauchen und in einem Zusammenhang, der gemeinhin fur Kunstwerke
reserviert ist? Wie geht diese 'Verklarung des Gewohnlichen' vonstatten? 
Wenn wir dies aber fur moglich halten, m0ssen wir ouch fragen, was bewirkt, 
daB Kunsiwerke so aussehen wie normale Gegenstande und sie doch 
Kunstwerke sind? 

__ ,: ___ Solche und ahnliche Fragen konnen aber nicht das Problem sein, das Mayer 
beschaftigt, denn wir haben sie zur genuge kennengelernt bei der 

· · Problematik der Ready-Mades und Warhols Brillo-Boxes.

- .. ·:;,:·_Au.ch wenn man zugestehen kann, da8 die Erfindung des Porzellans, wenn
... sie mir morgen in meiner Kuche gelange, fur mich eine ganz 0berraschende

und tolle Angelegenheit ware, kann man nicht davon ausgehen, daB das 
------. · ein Grund ware, diese Erfindung publik zu machen und auszustellen. Es muB

. Mayer docf:) ,um etwas anderes gehen, als uns zu zeigen, da8 er einige der
wesentlichen Fragen der Kunstentwicklung in diesem Jahrhundert in seiner 

• eigenen Arbeit nachvollzogen und verdaut hat.

: · Es stellt sich ja ouch zugleich durch das gesamte lnterieur ein anderer 
· .. Eindruck ein, den einer meiner Freunde 'Wartesaal' nannte.

- ···· Selbstverstandlich hat ein ansonsten leerer Raum mit · e1nigen
. : Sitzgelegenheiten diesen Charakter. Auch erinnert er an die Atmosphare

··· :····elnes leergeraumten Museums mit seinen Banken und $esseln fur die ruhige
- :· Betrachtung der Kunsiwerke .

.. . 

· .  �ii. Also 'Warten auf Godot', und Godot ist hier die Kunst, die nicht stattfindet?



.· . 
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·:··./.-.oK::: die Mobelmesse, das mag ein Zufall sein. Dach legt dieser Zufall schon
· wieder eine andere Fahrte, die uns darauf fuhrt, daB diese Arbeit uns

·.· "insgesamt in die lrre fuhrt. Viele Verdachtsmomente und Spuren verweisen
darauf, als handele es sich um Kunstwerke. Dach scheinen diese unter einer 

· . · Art Krankheit oder Entzug zu leiden. Eine Magersucht hat sich ihrer
. qemachtigt, die jeden m6glichen Gehalt wieder aufl6st, so daB eine
scheinbar leere, entleerte und ausgesaugte HOiie zuruckbleibt . 

. :.·_Klar, daB man sich dann betrogen fOhlt um dos 'Ausstellungserlebnis', um 
... · diese Freude und Eitelkeit an der M6glichkeit etwas zu erkennen, einen 

wichtigen Gedanken zu haben zur heutigen Kunst und Kultur Oberhaupt. 

: .. lrgendwas will und wollte man dann doch noch von der Kunst. Nun gut, so
· hat man wenigstens einen Stuhl, eine dazugehorige Sitzbank und dazu
. ,; passende Spiegel gesehen.

' · 

.. ,:. G.egenuber von Stuhl und Bank an der Wand hangt je ein 'Spiegel' in·etwa
·. •_der_gleichen Gr6Be wie die jeweilige Sitzflache, wenn es denn ein Spiegel ist.

·.-.--Aber nein, nicht einmal das, denn wenn ich meine design- und
·. �- funktionsverwohnte Sitzkultur in Rechnung stelle und meinen Anspruch an

. ·die Prazision eines Spiegelbildes, dann ist das ja nicht einmal ein Stuhl und 
das nicht einmal eine Sitzbank, und die 'Spiegel' sind keine Spiegel. 

· .· Was sind diese Gegenstande aber dann?
. .. ..,,., ... , ,_  ..... . 

. ·. Sollte hinter diesem fast programmatischen Entwurf der Vermeidung einer 
haufig bildungsbedingten lnhaltlichkeit zugunsten einer nicht mehr exakt zu 

,,....._ definierenden Gegenstandlichkeit und Daseinsform der Versuch stehen, 
. · Fragen so ios.-Leere laufen zu !assen und false he Spuren so zu legen, daB nur 

noch eine konkrete Faktizitat Obrig bleibt, die aber keinem naher definierten 
_ Bereich zugeordn$.t werden will? 

Die Auszehrung der Aspekte, die es ermoglichen einen Gegenstand der 
-······ kunst oder der Gebrauchswelt zuzuordnen, findet ja auf beiden Ebenen

statt. Einmal auf der des herkommlichen Kunstverstandnisses, was 
lnhaltlichkeit angeht. Diese wird total ausgehohlt und es bleibt ein Ding 

. _ ... zuruck, das alle Attribute, daB es ein Kunstwerk sei, als falsche Fahrte von 
· · ·\•••sich weist. Und zum anderen auf der Ebene des Gebrauchsgegenstandes,

· dessen Funktionalitat und hochentwickeltes Design total unterlaufen wird, so
.. daB etwas zurOckbleibt, das kein Gebrauchsgegenstand ist.



r 

Gibt es aber ein Mittleres dazwischen? Und sollte dann etwa diese Korte, die 
zugegebenermaBen etwas spekulativ wirkende Einladungskarte mit der 
Abbildung einer Busen-Silikon-Regulierungs-Operation, wie sie wohl bei eir.er 
Geschlechtsumwandlung vorkommen k6nnte, den Schlussel abgeben? Den 

-----�- --Schlussel eben dazu, daB es sich wirklich um Zwitter handeln soil, daB diese 
ausgestellten Dinge auf einer Grenzlinie liegen, noch auf dem 

· · Operationstisch sozusagen .

.... 

· -:_·_ ·:; : .. .$9 gehoren diese Dinge weder der Kunstwelt an, noch der Welt der
' . • . '

.I 
.. , .. ' .  . .  -

· Alltagsgegenstande, und dieses Zwitterdasein verleiht ihnen eine
... Ratselhaftigkeit. Es sei denn, daB der Moloch 'Kunst' sie sich letztendlich

doch noch einverleibt . 

-· ___ ,._ . ·- . 
•••••••••••••••••••••••••••• 

'·:,l:· 

----------



Hans-Jorg Mayer 
5 Siebdrucke 

1990 

Grundlage fur die funf Siebdrucke bilden Zeitungsfotos aus 

unterschiedlichen gesellschaftlichen Kontexten, "powerful 

1mages", die sich wegen ihrer formalasthetischen Qualitat 

zur Weiterverarbeitung im kunstlerischen ·Verfahren eignen. 

Durch Vervielfachung in horizontaler und vertikaler Reihung 

geht das ursprunglich bereits gerasterte Einzelbild in einer 

abstrakten seriellen Struktur auf; Motive wie nebeneinander 

- stehende .. Feuerwehrleute oder ein hochgehaltener Fisch werden

zu durchlaufenden Kett en oder Wellen, oder es ,entsteht der

Eindruck einander folgender Bilder auf einer Filmrolle.

Diesen Effekt verstarkt die Uberlagerung durch ein weiteres 

Raster, das in einem regelmaBigen, auf den Untergrund bezogenen 

Rhythmus entweder Teile der Bildflache bedeckt oder in einer 

Art Fenster als Ausschnitt sichtbar laBt. 

Einerseits egalisieren die formale Anordnung und der Herstel­

lungsprozeB, der die mehrfache fotographische, digitale und 

manuelle Reproduktion des Ausgangsmaterials bedingt, das Abgebildete 

und entwerten es zum Strukturelement, andererseits wird dadurch 

ein Verfremdungseffekt erreicht, der sich dem Wiedererkennen van 

allzu vertrauten Bildern entgegenstellt und das Sehen der ver­

mittelten Wirklichkeit herausfordert. 

Barbara HeB 
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Kleine Zeltung 
Sonntag 
20. JMnner 1991 Kultur 

Dildlullcnd vcrfidfacht LJ(I(} vcrfrcmclct: Die ;rnsgckliigc/tcn Al/1agsorn:1111c11tc von H . .I. hhycr (Foto HP.1t1el 

- Raf.iniert zwischen Dekor und Distanz
Buscn, Dcinc, Di.islcn, altc Mcnschcn 
vor cincm Krankenhaus, Fcucrwehr­
leutc, cine Eisartistin, cin trotz offen­
sichtlich ansehn1ichen Fangs seine 
Dcutc crnst prilscntierender Fischer 
- dies sind in nucc die Motive, wcl­
che, schcinbar belicbig divcrscn 
Pri11tmedicn entnommen und mittels
Sicbdrucks bildfi.illcnd-vervielfaclH
in cincn ncucn, scricll-sterilcn Kon­
text gcsctzt, die derzeit im Grazer
,,Galcrie und Edition(s) Artelier" ge­
zeigtcn Arbeiten des Dcutschen H.J. 
Mayer dominiercn.

Man vcrstchc dies recht - cs han­
dclt sich dabci keincswcgs um plaka-

live Mimesis. Dazu sind die .,5 Sieb­
drucke 1990", so dcr schlichte Aus­
stcllungstitcl, nicht zulctzl durch den 
vei-frcmde·ndcn Einsatz zusiitzlich 
strukturiercndcr Raster zu wcnig 
frontal, zu konzcptioncll angclcgt. 

Oder anders ausgcdriickt: Trok­
kcn inszcnierte Ornamcnte ciner bil­
dcr- und rcizi.ibcrOutcndcn Mcdicn­
wclt, ziclen sie nicht auf punktuclle 
Alltiiglichkeitcn, sondcrn viclmchr 
auf jcnc umfasscnde Dynamik des 
modcrnen Alltags, die glcichsa111 
hinter den Dildcrn licgt, ab. 

Gleichzcitig vcrweigcrn sic sich 
dicscr abcr, tragcn Distanzicrung, · 

Passivitiit. Starrc in sich. hcschriin­
kcn sich auf unvcrbindlichc Fixi.:­
rungen - und erlangcn cbcn da­
durch cigcntiimlichc Souvcrii11i1ii1. 
Dafl dabci per sc grundsiitzlichc As­
pcktc bildnerischen Wirkens •-· cs sci 
hier allein auf die Ver111i1tclthcit unJ 
Vcrki.irwng hildhaftcr Darstcllung 
vc:rwicscn - in Gedcnk gcrufcn w..:r­
den, sci hier nur ciner salopp bcgrif­
fcncn Vollstiintligkcit halhcr cing.:­
Oochtcn. STl:f'AN POSC/1 

Arteller, Graz, Elsengasse 3. Zu sehen bis 

8. Februar. 
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Die .. ,konstruierte Realitat 
nle Grazer Edition Artelicr zcigl 
rnnf Siclxln1ckc von Hans-rnrg 
� FUnf vcrschiedene Bilder 
aus fUnf vcrschic.dcnen Zcitscluif • 
ten, mithin fiinf verschicdenen 
gcscllschaftlichcn Kontextcn, wer­
Llcn als Ausgnngspunkt fur serielle 
Uearbcitung vcrwendet. Dasselbc 
Motiv wird stiwolll in die Hohe ats
auch in die Breite anelmmderge• 
rciht. Darllber wird eine Art Rn· 
stcr nus wciBen Rcchte�kcn gelegt, 
so daU cs zu cincr Strukturierung 

• des ncu entstru1dencn Gcsamtbll­
des komml. Einc su11kturierung,
die eincrscits <la.� grophi!iehe Elc•
mcnt noch stllrker betonl, auf die
Entstehung und Hcrkunft verweist, .
undererselts inhnltllche Akz.ente
setzt, indem sic auf die Lcsbarkcit

rekurriert, Mithin dio Lesearbcit 
des Rezlplenten nlcht nur steucrt, 
sond'ei-n auch hinterfragt, ncue 
Lesemllglichkeiten nnbictct. Wo• 
bei das Gesamtbild, durch die 
Wiederholung desselbcn Motlvs, 
auf dlo Ren\it!lt als nus vielen cin• 
z.clnen sich cbenfulls oft wieder• 
holenden, de1moch nie g11nz glei-
chen Elcmenten bcstehend vcr­
weist, Elne RcalltUt dcr Mcdion,-·· • 
aus dcnen die Elemcnle stammen. 
Eine Realillit, die von vornl1crein 
konstruictt ist und damil auf die· · - -­
Konstruktlon dcr Reatitll.t, die man 
im tliglichen Leben bcl!eibt, hin• 
weist. Aulkrdcm sind die Oniphi-
ken technisch gut, was ihrc Quali• 
UH unterstrcicht. 

Fran:: Nicgelhe/j 
,,_,f 3, -;//HJ I _,f 9�1 
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.��>-des Blues, bei Lightnin' Sam Hopkins, in die Lehre ·

?;i·: gegangen. Wie der Ti tel des Buches, ,,Mojo Hand", heiJ3t

:,;::_r._,_�--.··;.t_::,_: ��\:;��
e

�p�:;z�
e

��:;::�:s�i;:::r�
n

B�e�t����-en und 
- · bi)liFe Sauferhohlen, in die ein WeiJ3er sich kaum je 

{,; · veri� _ ... \Varen lange die Auftrittsorte des.erst in den sech-
,°c < · ziger Jahren wiederentdeckten Lightnin' Hopkins.
if);· Nach der Definition Willie Dixons, eines anderen groJ3en

Mannes der schwarzen Musik, ist Blues nichts als die 

facts of life. In diesem Sinnc ist J. J. Phillips' Roman reine 
Musik, in Buchstaben gegossen. Angelika Felenda 

Kunst: The Kain Show ... 
-

aum begonnen, haben die neunziger Jahre be­
reits ein Symbol: den Runden Tisch. Diese 

Aufbruchmetapher nahmen neun progressive 

Koiner Galeristen wortlich: Daniel Buchholz, 
Gisela Capitain, Tanja Grunert, Max Hetzler, 
Rafael Jablonka, Isabella Kacprzak, Esther 
Schipper, Monika Spriith und Sophia Ungers 
haben eine neue Kiinstlergeneration unter di� 
Lupe genommen und analysiert, wer die 

Kunst d�r Neunziger bestimmen wird. Sie wahlten 62 
jungc. der Offentlichkeit meist unbekannte Kiinstler 
aus Europa, Japan und den USA, die sie nun in ihren 
Galerien mit je ein, zwei Arbeiten vorstellen wollen . 
Unter dem Titel ,,The Koln s·how" wird das Projekt 

aus Mijnner Vogue, April 1990 

MV EMPFIEHL T 
M. Vazques Mon/a/ban: Schu/3 aus dem Hinterhalt.
Rowohlt, 9,80 Mark. £in Thriller im Fuf3ball-Milieu,
voller Hochspannung.
Julio Cortdzar: Die Gewinner. Suhrkamp, JO Mark.
M ysteriose Geschehnisse auf einem Luxusliner.
Bohumil Hrabal: !ch habe den erzglischerz Konig
bedient. Suhrkamp, 14 Mark. Bohmischer Mutter­
witz, mit Erotikgepfeffert.

., 

. · zeigt, welche Kiinstler die 
Neunziger bestimmen werden 

vom 26. April bis zum 26. Mai 1990 im Rahmen der 
Koiner Premierentage zu sehen sein - lange genug, 
daJ3 sich Interessierte mit den vielfaltigen Positionen 

auseinandersetzcn kbnnen. 
Um internen Streit und Spekulationen von aul3en zu 

vermeiden, haben die Galeristen fiir ihr Projekt eine 
Gescllschaft gegriindet und ein Hangcteam bestimmt. 
Kosten und Einnahmen werden gcteilt, die Arbeiten 
nach raumlichen Gegebenheiten und kiinstlerischen 
Korrespondenzen installiert (nicht nach personlichen 
Vorlieben der Galeristen). Der ,,Spcx"-Verlag, Koln, 
dokumentiert die Ausstcllung mit einem Katalog, der 
von der Kritikerin Isabelle Graw betreut wird. Alles in 
allem eine runde Sache. Irzgrid Schiinemann 

AUSSTELLUNGEN 
IM APRIL 

Hans-Jorg Mayer: Ohne Titel, 1990, 6 Teile, Gummi und Plastik auf Holzkem 

Virzcent van Gogh ist 100 
Jahre tot. Fiir die Hollander 
Grund genug, zweiAusstel­
lurzgen von Weltformatzu 
priisentieren: Das Van Gogh 
Museum, Amsterdam, zeigt 
120 Bilder der eigenen 
Sammhmg (vom30. Marz 
bis Ende Juli). Das Kroller­
Miiller Museum in Otterloo 
priisentiert 250 Arbeiten des 
Kiinstlers, darunter Leihga­
ben der Berner Kunsthalle, 
des M usee d'Orsay, Paris, 
des Metropolitan Museum, 
New York, urzd des Puschkirz 
Museum, Moskau . 
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TH E K C) LN S H C) W
FR/\NC,:OISE-Cl/\l RE PIWDI ION 

I I est gencra l emen t  asscz ra re q u c  l e  l r;1 v a i l  de pros pec­
t ion pa l ic111 111 c 11 l  pou rs u i v i chaquc  a n n cc par  ks ga l c ­

r ics sc vo i t  sanct i o n n c  p,1 r u n c  gra ndc e x pos i t i o n ,  ( " (• t a i t ,  
d ' 1 1 1 1 c  cc rt a i nc l l l a n i erc. l ' i dcc rnnda l r i cc c l 1 1 Kiiln Sl,0 1 1 • .  ;\ 
l ' i 1 1 i t i :1 t i vc  de 1 1cu r des 1 1 1c i l l c u rs jc 1 1 1 1cs g : i lnis tcs de < 'o log 1 1 l'
( D a n ie l  Buch lw lz. c; i sda ( ·a p i t a i n ,  Ta 1 1j :1 ( ; rn 1 1nt ,  l'vl a x
H c lz l c r ,  R a phae l  .l a h l o n ka ,  I s ab e l l a  K a cp r,.a k ,  Ls t h e r
Sch i p per, M o n i k a  S prli t h ,  S o p h i a  l J n gcrs ) so i x : i n t l: -s i x
a rt i s t es i n t crna t i o n a u x  sc so n t  pa r tagc l \;spacc des l l L' l l l

° 

ga l cr i es. Regro upes sous l e  l abe l  "/ h t"' Kiiln ,\'h o 11• q ud q u c
v i ngl Amcr ica i n s pou r  u n c  qua ra n t a i nc d ' Eu ropccns ,  c l  u n
pr i nc i pc d e  depa rt : m o n t rc r  l 'n; u vrc d e  jeu ncs a rt i s t es  0 1 1
d ' a rt i s tes encore pcu co nnu s du po in t  de vuc  i n t ern a t i o n a l .
S i  1 ' 0 11 nc  pcu t  q ue s a l u c r  ! ' i n i t i a t i ve, rcco 1 1 11 a i t rc q u c  l e

pr i nc i pe d ' u ne e xpos i t i o n  pensee ct cons t r u i t c  en  com m 11 1 1
,.---,.,�st pos i t i l' ct clyn a m isan t ,  ct q u c  l ' i d ec d ' 1 1 1 1 gra nd rc n c l e,.­

vous i n tcrna l i o n a l  cl a n s  l a  
p l u s  cosmo po l i t c  des v i l l cs 
a l l cman dcs est a p r i o r i  c x ci ­
t a n le ,  e n  rcv <1 n che ,  q 1 1 c l ­
q u es rese rves sont .:, cmet t re 
q u a n t  au  rcs u l l a l  de l 'opera ­
t i o n  . . .  Tou l  d ' abord ,  l e  Kii/11 
Shml', parfa i t c 1 n e 1 1 l  orchcs­
t rc pa r  scs o rga n i sa tc u rs, a 
mis en p l <1cc u nc gi gan t es­
q u e  ope ra t i o n  d ' i n fo r m a ­
t i o n  c t  de p romo t i on .  t\ te l  
po i n t  q 11 ' u 1 1c pc t i t c  dcccp­
t i o n  cla i t  p resq uc  p rcv i s i ­
b l e : 0 11 a fa t a l e 11 1c 1 1 t  prom i s 
p l u s  q u c  l ' o n  a d o n nc ;'1 
vo i r  . . .  D'au trc pa rl ,  o n  p eu t 
c t rc de<;u nu d u b i ta l i l' dc ­
van t  l cs cho i x .  L'expos i t i o n  
n ' cs t  q u c  l 'csqu i ssc  i n com­
p le te  d u  pa norama a rt i s t i q u c  a ct u e l ,  e l l e  f'a i t  c la t  d u  pheno­
mcnc  de  mode l i sa t i o n  don l  souffren t  t\m cr ica i ns c t  L u ro-

,,.---.__)ccns assu j ct t i s :'i dcs s t a nda rds i nt crna l i o n a u x .  Unc f'o i s  dc 
pl us ,  o n  sc l ro u ve co n rro n t e  ;'i u nc cxposi 1 io 1 1 sans gr: i ndes 
s u rp r i ses .  t\ cc l ;1 s 'aj n u l c  l a  d i ffic 1 1 l t c  i nh c rcn.l c  ;'1 t o u t  
accrochagc de  grou pc ,  i c i  lou,i ou rs so igne  c t  l e  p l 1 1s souvcn t  
coherent .  ma i s  bea u co u p  p l us ra rcmc n l  h c u rc u x  . . .  S i  1 ' 0 1 1  
exccp t e  t ro i s  ou  qua t re ga l c rics ,  l a  major i t c  d es a ccrocha gcs 
s ' avc re p l u l o t  mono tone .  De p l us, par  la p ro m iscu i t c de 
l 'a ccrochagc, l ' i n cga l i t c d es cc u vrcs sc vo i t  encore acccn­
t ucc. Rcs t cn t  ma lgrc tou t  q u cl qu es honncs su rp rises don t
/\ . B u l l och,  I.!. Cano ,  .I . K oct he r, H . -.1 . M a ycr, T.  Mcrr ick ,
J .  l'vl uy lc ,  S .  Samorc, /\ .  Wid o lT. .. :'1 co te  d ' a r t i s tcs prcsq ue
con ri rm es ,  de F .  A nna ly, M .  D ion ,  ou L. J o h nso n .  ,i C.
P. M U i ie r  ou  A. Schon .  P l us ,  en  l'a i t ,  q uc  1<1 sc lecl i o n  du  Kiiln
Show. on  ret i endra u n e  vo l on lc co m m u ne, nee d e  la dyna­
m i qu c  de  gro u pe de ccs ga l eries a u x  pro fi ls c l  a u x  op t i o ns 
pou rla n l  b i cn d i s t i nc ls ,  ma i s  q u i  o n l  s u  pendan t  les q 11 c l q 1 1 cs 
mo is  d e  prepara t i o n  de l ' cx posi l i o n  o uh l i c r  u n  pcu l c u rs 
i n l c rc ts pa r l i c u l i c rs a u  pro ri t  d ' u n  proj c l  cl ' cn vcrg1 1 re .  
A u -dd,i mcmc de toutc discussion su r l e  co 11 t rn 11 d 1 1  Kii/11 
,')'hou•, o n  n c  pcu t  q u c  so u h a i t c r  quc  d e  t c l l cs i 1 1 i t i ; l l i ves 
s o i c n t  rc p r i.�es a i l l cu rs c 1 1  l : u ro pe.  [I 

"f/11• Kii/11 Slwll' s·csl l c nu  d u  26 avril au 26 rna i  i, Col ogne. t / 1 1  irnportan l  
ca t a logue h i l in;;uc a l l c11w 11d -a 11g l ; 1 i , c lah l i  sous la d in,ct ion d ' l sahcl lc 
( ; raw es t d isponihlc . 
1 3 2  GAIERIES MAGAZINE 

J u n i / J u l i  1 9 9 0

T I,<' /// (}.\'/ 110 1•e/ lhing aho111 The K o l n  Show was 1h01 ir 
1w1.1· tlesigned lo prese1 1 1  a hmrul pa11 ora111a rf artistJ 

11'/, o, /heir galleries hope. migh t heco111e th e leading Jigure.1· ri/ 
1/1 1• · c;o.,·. '/'h i' exhihition 1vas organ ized hy nine rif" Colrigne 's top 
gu /1,•ri<'.1· of' 1·01 1 / <'ll lfl/Jl'll ry arl : /)a11iel /J11! 'hlwlz. Gisela Capi­
tui1 1 .  "f i 1 1 1j// (,'n11 1l'rl, M//X 1 /etzlc•r. I<ri/<ti'I .lahlo11lw, l.rnhelle 
Kruprwk, /;·.,· ther Sch ipper. Monika Sprii lh ,  and Sophia 
l lng <'rs. Of' 1/Je sixty-six ar1ist.1· !ho t  they i11 vi1e<I lo exhihir in 
th l'ir SJ!lll'i'S, 111111rnxi11wlely /w1·1 1 ty were A 11 1erica11 a1 11l .fi1rty 
/:'1 1rnp1't1 1 1 .  1/,e rn1111no11 tleno111i1 1ator being that all !he arlisls 
1vere yo1111g /or just begi1111 ing to emerge 011 the i11 tema1io11al 
.1·/'l'111•). "f i1 give credil where credii is due. it has to he recognized 
!hat  the it/ea 0/ 11101111 /ing ajoi11/ exh ihilion in Gennan;'s most
rn.rn1opolita11 city was vNy excili11g. U11/<>rt111wtely, altho11g/,
!he galleries ob viously devoted a good deal <>,/ lime and energy
1 11 1h1• project, they orches/raied such a hig media and advertis-

ing hlilz Iha !, al111osl predict­
ahlv. !he actual exh ihilion 
1va.:• a le!di1w11. Owing to !he 
choice q( ar/ists - which was 
general�v disappointing and 
occa.1·ionalfv dow11righ 1 con­
s t e rn a t  i I I  g - t h e  exh ibit 
r!f.lered a very distorted 
look al wha t  artists are doing 
t o d a y .  O n e  s e n s e d
thal the galleries were hes­
i I a II t t o  i n c lu d e  w o rks  
/ /, a /  dep a r / e d  /ro 111 ! h e  
r l' i g II i f1 g i II I e r tl a I i  O 11 <i i
s t a 1 1 da rd.1· of c o n t empo ­
rar,, art. "11u! 1•. too, seemed to 
lt a

.
ve co m e· do wn wi th  a 

had case o/fr1llow-1he-leader. 
As a re.,:,;,, !he  011 l l ' real 
s11rprise was the de<irth of 

1111 iq11e, original, or disl11rhing works 011  view. 
I langing o group show  is always a lricky proposi1io11, and 

Thl.'. K ii l 1 1  Show a l'oidedfew {!/ tl, e 11.rnal pi(/t1 lls. A lthough the 
1 1•orks 1 1 '1'/'/' tastc:fitlfl' and in some ways mhere11 tly l1 11ng, the 
1•11d result was seldom sa 1isf.i•i11g. Indeed, ll'ilh the exceplion of 
//,rel' or/i111r 11/ !he 11articipa ti11g galleries, !he spaces looked 
drahl_1' pedeslrian. Morem•er, the decision lo hang mediocre 
1vork.1· m•xt to s/rm1ger ones made the show seem like a grab 
hug o/amale11r.1· and pros. T11is is 1101 lo say that th e show did 
11111 ha 1'(' ii.,· 1 1 11111 1rnts. l ligh lights i11 c/1 1ded A .  /J1 1 lloch , £. Cano, 
J. Koelhl'r. 1 1 . .I . Ma ver, ·1: Merrick, J. !vlu 11/e, S. Samore, and
II . Wid11//; l l 'ho /ar,td r11/11 1irahly olongsirie co11/irmed artists
/ik (' F. llm11tl1 1 , M. /) ion, L . .Johnson. C. l'. Miiller. and
II . Schiin. Yet li,e 1110s/ noteworthy 1h i11g al>out The Ko l n  Show
1w1.1· 1 101  the artists hut rather !he fact 1ha1 ve1y d([/"erent 
galleries 1n1 /  aside their respective inlerestsfor several mon ths, 
11 1 1dj11 i11ed .frm:e,1· to realize an a111hi1i11us project. Our reserva­
lions 11 lum 1 the show ',1· con ten l not withstanding, we can only 
h11111' thal !he Cologne i1 1 iti11 1 i 111' will he repeated in 01her 
/:'1 1mp1·a11 cilies. □

'/i111ulu!c·tl /1y ( '/111rl<".1· l •. 1•1111 ( 1ark. 

The K ii l n  Silow l'lm,·,/ 1111 Mal' 26. A .rn/,,1·ta111ial rntatoi:ul', l'dited h 1• l.w1bel/e 
Cir,1 11•. i.1 11 1·11i/a/,/l' i11 11 biti11i:i111f ,,ifi1io11 ((il'mll111/H11i:ti.,h). 

I le gauche i, drnilc : ll . J ahtonka, I .  Graw, M. I lcu.lcr, E. Schipper, I. Kacp­
m,k , T. ( ; .- 1 1 1 1cr1 , l'v1 . 11cc, , (i. Cap i t :1 i 1 1 , S. Uugcrs, M. Spriilh, D. Buchholz. 
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N aivitat mit Ironie 
Junge Ki.instler in Munchen vor2:estellt 

- -

Einen Augentest auf Farben­
blindheit braucht rr:an nicht 
r:1ehr zu machen. wenn man die 
neue Ausstellung des l'l-lunchne: 
Kunstvereins besucht. Vie:- Ac­
solventen der Mi.inchner Kunst­
akademie stellen sich in den Rau­
men am Hofgarten vor: Michaela 
Melian. Wolfgang Achma::n. 
Hans-forg !\fayer und Michael 
Bohmer. E: ubersat seine Biide::­
□it de:-n. was je,zt allenthaJben
fehlt. mit Schneeflocken. Far::iig
:-ieselri sie wie Konfetti ifoe: die
ganze Oberf!ache. eine Homr.,age
auch fur den Pointillismus. Boh­
mer strebt eine .Naivitat an. die
ironisch ist. Weiche Kringel. Er:­
geJgestalten aus einfachen Li­
nien. ein ,.deutscher Kaise:-" ::::,
emem Dom in der Hand werdcn
dem Betrachter durch ·die Punkte
san!t entrilckt. Ganz unaggressiv
wird die Idylle untergraben.
Deutlicher wird diese St:-ateg-je,
wenn Bohmer Ele::1ente der _Ge­
miltlichkeitw - Bit<lermeier-Ses­
sel, alte Hauschen. Garten - wie
zusammenhangJose Kollagefet-.
zen aus dem FJockentreiben her­
ausnebt.

Harter artikuliert sich Maver, 
cier mit seiner Fotomontage 
_ Warlike Blues" die Galeriebe­
su_cher schon in der Cafeteria be­
grilfit. Im Treppensaal gieBt er irn 
wahrsten Sinne des Wortes Phra-

sen wie .. sexv" oder _free" in Me­
tall oder schreibt in lockeren 
Sch:-ifttv-oen sc.heinbar Werbe­
soriiche· au! bunte Tafeln. Ach­
manns :-\rbeiten nehmen die 
Buntheit m1t neongrellen Farben 
au!. Versoieltheit kombiniert er 
mit strenger Geomet:ie. Dabei 
set::t er :::it ·semem kleinen Bild 
.. Tre::me fi.ir Maree! D. - einen ::ie­
sonciers wi:kungsvollen Akzent 
im let::ten Ausstellungs::-aum. Die 
gro/3er. ?:.:r.kte scheinen plast!sch 
vor de:- Tre;::;:ie. die keine ist. zu 
schweben. 

Das Stilmittel cier kilr.stlicnen 
!'\ai·-:::at benutzt auch Michaela 
Melian. Sie gestaltet ihre O!ge­
rr:alde so . ciafi cier Rahrnen gleich 
r.l!tgemalt wird. Der Titel der 
Biid-Serie .. Holz und VorurteU" 
we:st daraufhin. Wer nicht genau 
hir.schaut, hat tatsachlich cien 
Emdruck eines dunk.len Holzrah­
mer.s. Melian zitiert die. Tradi­
tion des ,. ilblichen" Gemiildes, 
das einen .. anstandigen", oft sehr 
teuren Rahmen hatte. Ihre sind 
allerciings entweder Illusionen 
oder aus Paoomaschee oder 
Kordsamt. Dazu ·pafit das Einge­
rahmte: Naiv-phantastisch wu­
chert·s da: manchmal an Kincier­
Bilderbucher erinnernd. (Bis 13. 
Feo::-uar. Katalog: 18 Mark) 

Simone Dattenberi:cr 
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Hans-Jorg Mayer, Warlike Blues, 1987, Dispersion, Metaltfarbe und 
Fata, sechsteilig. Foto: Katalog 
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Der klei11stc gcn1ci11sa111c N_c1111er 
Vier Kunstler im Kunstvcrcin Miinchcn 

Gl:!�Ucht winl: cin P,etnf!in<:nmrr Nf!nn..,r. Vi!'r 
Junr.r, mil Miinchf'n ml'hrfnch Vf!rh11mlf'11e 
ICilnistl<!r 11tcllr11 nm:: Mlchncln" Mellfm, lli>n.s­
�iirg Mnyer, Michn"l JlGhm<'r und Wolrp.nnf? /\ch­
mnnn. 7,<fonck Felix, 1lcr l>lrcktor des Miinchnl'r 
Kttm1tverelns, wlll Ihm /\rb!'itl'n .,,mnhhnnr,i� 
vorl dem F:lp.1:!nen <for lndlvldu!'llrn Lf'lislt111r." mit 
dc,m ,.Grhnlt tic!< 1:ellp,e11ois,il�chen I<unstcll�lwr" 
ll<'e'I" kon£rontlf'r!'n. ,.In wclchrm Mnfle lcl<:Jr.11 sic 
dn1:t1 elnrn "lp.emillindlgen nl:'ltrnp,?", i:o dll:' n11-
11pruchsvolle Frn1te. 

Wns skit drr1.('it in eincm breltrn Jlrrrid, drr 
7.r!ilP,r.nii�sischen Kunst nb,:r.lchnet, isl ein!' 'I'l'n-

~dr117. ,:ur Ornnm<'nlnlislerunP, drr Form<'n. Oh 
P,r!omntrisch, vrgr.lnhil oder nbslrnl<l: llir Bilder 
und Ohjckle seb:en 1:kh 11dditiv nm: ornnmrnlnli­
i;lf!rl.en Elemenlcn 7.ll!lnmmen, rir.chir,, plnknliv, 
lllu1:lrntiv. Keln p,emcinsnmer theorelischrr 1( 011-
l<:'xl hrp,lellct dicise /\rb!'itcn, sii? l'r:sehiiplrn sirh 
virlmehr Im lislhctiRchcn /\rrnnP,f'nwnt dPr 
Obr!rfinche, be,:lehungsweisf' in d!'r Simulnlfon 
von lnhnili?n, die sle jedoeh nicht mf'hr Vf'rl.rf'lf'n, 
P,f'schwr.lr.e df'nn V!'rteldlg1m. l)l('se I<\mslwNl<e 
hnbf'n dir. Slrnlf'gicn d!'r Wr.rbunP,, d!'rnn Mr­
dJ,.nmf'chnnlsm!'n, liinP,sl so Wf'll vl'rinnrrlichl, 
clnll !'Ill! !llch lhrrr !11:!lbislvf'rsliindlirh, ohne isid1 
isor.ennnnlcr nysl,:,mlmmnnf'nl,:,r I<rilik bellf' iBi­
gP.11 7.\1 mils:-;en, bcdienen konncn. 

Die Klnd!'r Wnrhol, trnrn:porlleren ihre Wnhr-
11<:'hmunp,en nls Gestnllschnhlonen. Sil' vP.rzich­
ten dnbel jedoch, Im Ge,tf!nsnl.7. 1:urn P,r.isllP,,:,n Vn­
lrr der Pop /\rt., nur die Sel1:unp, von Becl..,11h111P,�­
hirrnrchlen. Sie V!'rmup,f'n eln"n i\ulnrf'll<?n in 
glf'IChf'r Wf'i!m 1.u ldnlisi!'rf!n wlf' f'in l'orl.ri\l vnn 
Mnrilyn Monro!!. Glcicl17.citlP, irnnl,siNrn isif' sn 
Jrr,lich!' ldoli!llrnmp. uml, wns enfsd,..,itlrml Isl, 
sic Hihren P,f'nrrrll jf'O!'!i WNlf'syslf'm ml nhimr­
dum. WNle, und dnmit lnhnilc, schf'inrn 11id 1 1.iJ?, 
liherflilssi,t P,cwordf'n, Zil'rnl, df'r skh nls Ornn­
rnf'nt nh•df'rRchlngt. !for,:: dlf' h1hnlte hnhen r.kh 
ornemrnlnli<:lf'rl Sr.hr d!'utlich pri\,:,.n snl!'lu� 

l'hiinom!'ne nf'ue· 'I'f'nden,:en dl'r nmeriknni­
,srhen l{un,sl; in nhP,rmildi:?rlc,r Form lniss!'n Rie 
!'ich ('hf'nfnlls fiir die junr,r. 1?uropllische, lnsbe­
Rondf'rf' dif' d1:'u1.ische J<um:l rrsl,;l,:,llf'n. 

Im Miirr. wlrd dr.r Kun�lvNrin Bl'isplclc nklu­
f'llf'r Nr.w Yorker J{nnsl vorsll'lll'n; mng 1,r.in, dnO 
rirwlis,;" dirlnkllsd1f! OhrrlrP,m•f!"" dlr f{on,.f'p­
lion drr der1:eiligc,11 J\ussl<:'l111nr; bdlircl,:-1 lrn. 
Wf'1111 drr 111!i!i p,r.borrnr Jlnn�-Ji\rr, Mnyer /\lu­
mi11ium-Schlldrr mit Codmi wlr! .,Blonde", ,.Rlnur 
Jl(,hnr.n Bnhr" odf'r .,l':sycho" hrsd,rlrtd, wcnn l'.'r 
sir dnmil r,leicl17.rif.i,: nls iisthel.isrhc Obj1�klf', 
niimlleh nls llur.hslnhr.n-llclif'rs, ('rschnrrt, so rr­
h,)hl er Kr:misumrnsl"r von f'rRt ronp,ir,f'r Bnnnlill\t 
in ,len itnnP, von lkonr•n. Wrrm \Volfp,nnP, /\ch­
mnnn r,romrlriRch-kon51nrklive Muster nus 
l<rf'iR, Drdcc-k, ltechlcc-k :.!•tll ltnulr 1.11 Tiildtnfrln 
knmhini<>rl, wenn r-r t-cinr lf'11rhtrnd hlnn-P,f'lh­
rol-fnrbip,l'n .,l'il:lor,rnmme" om; infontil!'n Sym-
1,,,l!•n :<:c-hlielllich ,.l<ind,.risplcl" orler ,.Die Kiml­
hrit Jmmnnnr.1 J{nnls" nmmf, RO hf'P,l'!?llrn Rkh 
lron'le un,:I /\nmnflunr.. Wcnn Michnrl Bohmf'r 
r.nnllfnrhiP.", ,:nrl P,<>Jrnnltlf'l" i<lyllrn nn1.nrf!-
1 1isd1-rcliniij,;er Srhn�iichtc mnlt. wenn er mit 
llilf!' vnn Ornnmrnt-(:irlnnrlrn und .,1Jlumclvm­
Miidchf'11-Schiifchr11"-Sill1011"tf"11 hcitrr" Un­
,schul,I, (:oll('Rlilrchlir,lceit u111I Glnuhrn,;lnhrun,;l 
!SIIP,P,Pril'rl, !SO lnslstierl ('r pnrndoxf'rwei,;e nuf 
dPn verlnr('nen lnhnllen, die er nndf'rerseil� ito­
niisch prf!i!SP,ibl. 

Mkhnein Melifm Vf'nvl'.'ndel nvnr ebenfnlls or­
nnment.nll' Muster, vnriil'rt fir.urn!,:, Schrmnln. Im 
Gf'f!Crtsntr. 7.11 ihren J(oll<'�rn jf'doch Rind Mr!llnn� 
J\rhcltrn - isle be1.leht bcdrucklr Sloffr, Tnp('lr!n, 
nh!'r nu!'h Symbolform!'n wie l<rl'.'U7.e od<:'r J{rnn-
7." mil rin - sliirkrr vorn hnrulwrrklicllf'n l'ro1.l'.'ll 
r,rprn1it. isie lnssf'n inrllvidunli:<:lische und. rlmnil 
!Sliirkr•r f!molivc Sln1kl11n•n 7.11. l>ic /\usslelhmP, 
hrlrr,f., dnfl sich Miinrhnf'r l<iin�llrr (mid /\11!';­
:<:l<>ihmP,smnrhN) rlmchnu!'l nul d!'r lliihf' rlr!! 
z,,ifr,.,isl<'<: zt1 bf'Wl'�en wi�sf'n. (Rnlnl0r. 1ll l\1nrk, 
his ,:um 21. Fcbnrnr.) r,;v/\ K/\llCIIEll 

il us : s ti d d c 11 1. s r. Ii c z r. 1 u n q 1-1 r . ? .1 ; 2 CJ • 1 • n n.
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Blumen Ohne Duft 

SOddeutsche Zeltung ! 

_Montag, 17.September1984 Fli pperasthetik 
Die Miinchner Galerie Schottle zeigt Bilder von Hans-Jorg Mayer 

.,Die Sonne ging mit einem kranken, gelben 
Glanz auf" / .,die Luft war schwer vom Duft der 
Blumen" /. "briichige Bilder zerplatzen leise in 
seinem Kopf". - Bei.diesen Zeilen handelt es sich 
um kein Gedicht, sondern um eine AufziihlWlg 
von Siitzen, die Bestandteil gemalter Bilder sind. 
In grellfarbenen Lettern schrieb Hans-Jorg 
Mayer die zitierten Metapbern auf die bemalten 
beziehungsweise besprayten Leinwiinde. Als 
gleichsam ins Bild gerutschte Tit.el driingen sie 
das Gemalte optisch zuriick und degradieren es 
zum blo.Ben Scbriftgrund. Eine leuchtend rote 
Aufschrift wie ,.Kranke Hirne" interpretiert die 
iiberschriebenen Farbfonnen, und das ver­
schwimmende, gesprayte Farbchaos reichert die 
Bedeutung der Schrift atmosphiirisch an. Trotz­
dem aber bii.ngt das sprachliche Bild in der Luft, 
gewichtslos ailzu gewichtig. · 

Das Spannungsverhaltnis zwischen Text w1d 
Bild, zwischen Lesen Wld Betrachten ist ebenfalls 
filr Mayers kleinformatige Arbeiten von Be<leu­
tung. So liillt sich das silbrige Buchstabengebilde 
YOODOO auch als :Aneinanderreihw1g plasti­
scher Ringformen betrachten. Mlt eindeutig le:i-

baren Schriftzeichen hingegen werben Worte wie 
,.good feeling" oder nScheiJ3leben" auf handlich 
quadratiscben, in Farbfeldern aufgeteilten Bild­
tafeln fiir sich selbst. Die Art ihrer Hiingung an 
nkunstunwiirdigen" Ort.en, wie etwa unter dem 
Fensterbrett, verstiirkt den Eindruck von Rekla­
me und gewollter Nicht-Kunst. 

Wenn Vergleiche auch hinken, so Lst es doch 
aufschlu6reicb, die ausgestellt.en Arbeiten mit 
den friihen Bildern Warhols, wie ilberhaupt mit 
der inzwischen schon liingst historischen Pop-art 
in Beziehung zu setzen. Durchaus im Sinne von 
Pop-art scheut Mayer nicht vor Trivialltliten zu­
riick: Er spickt einige Bilderrahmen mit Nieten, · 
er riickt zur Sexualschablone verkommene, sicb 
prostituierende Frauengestalten ins Bild. Doch 
der Schock, den die Pop-art durch platte, aber 
perfekt.e Reproduktion erzeugte, geht bei Mayer 
durch Handschrift verloren. · Zwischen Dekora- · 
tion und Ausdruck schwankend entfaltet sich in 
den grollerformatigen Bildern eine Art abstrak­
ter Flipperii.sthetik mit personlicher Note. (Gale-. 
rie Schottle, Martiusstr. 7. Bis 5. Oktober.) 

. HEINZ SCHOTZ 
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Zwischen Kunst und Kommerz 
Arbeiten von Hans-Jorg Maier in der Galerie Schottle Munchen 

Industriedeslgner und Werbefnchleute haben die verantwortungsvolle Aufgabe, den optlschen Rahmen fiir unser tiigliches Leben zu gestalten. �uI Schritt und Tritt begegnen uns ilberdlmen­sionale Plakatwiinde mit Iiichelnden Sunny-Boys und unnahbar schonen Frauen, obliga� Acces­solres zur angeblichen Verbesserung der Lebens­qualitiit anpreisend. Die Ziele sind offensichtlich: Begierden sollen geweckt werden, Kauflust soil die Kassen zum Klingeln bringen. Ganz nebenbei ent/itehen un­begren:i:t wiederverwendbare Klischees, die eine Kommunikatlon jenselts der Sprache· erlauben.Man hat in unserem Jahrhundert die Suggestiv-. kraft von Bildern kommerzlell nutzbar,gemacht.und folglich ilberrollt uns tliglich elne ;-Iut opti­scher Paukenschliige, die Jedes lustvoUe und un-befangene Sehen zu ersticken drohl Hans-Jorg Maier versucht - angeslchts dieser Bilderinflation - als Kunstler zu iiberleben. In seinen neuen Arbeiten entwickelt er eliie zeitge­miil3e Bildsprache, bestehend aus niJthternen Farbfliichen und Schriftzeichen. AuI quadrati­schen Formaten sind sozusagen abstrakte Por­triits wiedergegeben: Modetypen, charakterlsiert <lurch kurze phantasievolle Namen, wie Mongo-, Bimbo- oder Pizza-Baby, und daneben Cazzo Ra­gazzo auI griln-well3-rotem Untergrund. Signal­farben und elgenwillige Dlgltalbuchstaben erge"­ben prlignante und werbewirksame Embleme. Maiers Bilder' reflektleren Werbung mit den Mlt­teln der Werbung .. Man erinnere slch der Aufbruchstimmung der zwanzlger Jahre Im Umfeld des Bauhauses. 11127 forderte der Kunsthlstorlker G. F. Hartlaub voll Optlmlsmus: "Es mul3 gellngen, den wirtschattli­chen Werbezweck moglichst restlos lnnerhnlb el­ner kiJnstlerisch bedeutsamen Gestaltung durch­zullelzen, Kaufmlinnisches und Asthetisches al�o vollstiindig zur Deckung zu brln1ien.• Eine euro­plilsche Avantgarde reformlerte damals Design, Typographle und Phototechnik. In Frankfurt be­auftragtea ·.qle Stadtviiter beispielsweise ein Te�· n Arcliitekten und Kiinstlern, der Stacft nach; m � Weltkrleg ein funktlonales und tro , .... � h.��1�t tu ieben.11133 been-

deten die Nationalsozialisten den Traum von ei­ner sozlal engagierten Kunst und d�kten den Widerspruch zwischen Funktionallsmu11 und Hu­manitiit endgi.llllg auf. Die Macht der Bilder ge­langte In die Hlinde kontrolllerbarer• Fachleute. Staat und Industrie begannen ki.lnstlerlsche ldeen fi.ir ihre Ziele einzusetzen. In den sechziger Jahren wnr es dann so weit, dal3 emerikanische Kilnstler anfingen, sich mit der neuen Zweckiisthetik zu errangieren. Motive aus der Werbung wurden zitiert und in kiinstleri­sche Zusammenhiinge eingebrachl Die Kunst spiegelte plotzlich die Lebensbedingungen des Industriezeitalters, st.alt sic zu formen. Auf eln relativ kleines Publikum beschrlinkt, lie13 man die Ki.instler weiternrbeiten, in der Gewi13heit, dieses Potential an Krentlvlliit weilerhin ausbeuten zu konnen. Die Folge dnvon: Junge Kiinstler wie Huns­Jiirg Meier stehen der Henliliit hilflos, weil :r,wie­spiiltig gegenuber. Aus dem Abseils kunstleri­scher Freiheit formulieren sie ironische Kom­mentare, insgeheim hoffend. das Mitsprache­recht in allgemeinen iislhelischen Belangen wie­derzugewlnnen. (Bis 15. August in Munchen, Martiusstral3e 7.) CHHISTOPH WIEDEMANN 
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MUNCHNER AUSSTELLUN(, 

Provokateure 
Sieben /(ii.nstler b('i Schiittle 

Die Ausslellung mil Arheil<'n vCJn siebr>n jun­
gen Ki.instlern, die in Mi.inchen leb<'n, versuc-hl 
aus lokaler Sicht die Tencienzen 11e11Pr Kunst. in 
De11L<;chland aufzu;,;cigen. l�in Videng<'riil liekrl 
Prkli:irende Mnrginalien ,.u den llildt•r·n. Ph•.1fn­
graphien und Zeichnungen. dpnm llauptmerk­
male zuniichst krilische Dislanz unci Zvnismus 
schcinen. So persifliert Hans-Jor_q Mn;t <'r· hf'i­
spielsweise naiven Fortschritlsglauben, indP.m er 
unter die farbig verfremdeten Silhouett,:,n von 
vier Westernhelden die Worte .. Erobcrl den Well­
raum" schreibt. Gegenuber hangl eine pNve1·ticr­
te .. Schi:inheitsgalerie" von Ulrich liomrlash. Ne-

Miinchner Ausslellungen 
OBLJ\CKER-HAUSL, Preysingstr. 58: Ingo Glass. 
raumplastische Tafelbilder. 14. 4. bis 17. 5. - GALE­
HIE BEi DER ASAMKIRCIIE, Jlermann-Sack-Slr. 
2/IV: Inge Noeggerath, Landschaften. i\kle, Tiere. 
7. 4. bis 17. 5. - HERTIE/LICIITIIOF, Am llaupt­
bahnho!: Ernst Fuchs: Wort - Bild - Musik. Bis ?.1. 
4. - PRODUZENTENGALERIE, Aclelgundenstr. 6: 
Cordula Huber-Wilckens, neue 13ildcr. Vcrlanp,ert 
bis 30. 4. - F!,ORIANS TIVOLI-GAi ,EHi E, lllnuer­
kircherstr. 40: Christa Heck, neue Arheit""· Bis 27.
4. -GALERIE IM LILA IIAUS. Ilohenznllernst.r. 25: 
Mosche Malka, Graphik, Radicrungcn. Bis fl. 5. -
HOLIDAY INN, Leopoldstr. 200: Gerda Lanka, Grn­
phik und Malerei. Bis 24. 4. 

beneinander sind die Portriits psychisch Krankcr 
aufgereiht, unterbrochen d11rch glnttc Farbfcldcr 
im gleichen Format. Erst auf den zwciten Rlick 
stechen die ·psychopalhischen Gesichts;,;(ige der 
Abgebildeten hervor. Die Aufnahmen stammen -
der Einfachheit halber - aus eincm psychiatri­
schen Lehrbuch und durchbrechen in diesem 
Kontext ein Tabu. Trotzdem bleibt der Effekt zu 
vordergri.indig . 

Subtiler geht Wolfgang flatz vor, der kunstleri­
sche Freiheit provokant vorf(ihrl. Seine Samm­
lung bekannter Konzernembleme verweist auf 
iisthetische Kategorien, mit denen jeder im All­
tag konfrontiert isl. Auf ein Blatt Papier gezeich­
net und ordentlich gerahmt wird Werbung zu 
Kunst- also sakrosankl. Was bildhaflc Hinweise 
ausdriicken sollen, spiegcln verbal die Text.e von 
Musikgruppen der sogenannten .,neuen deut­
schen Welle". Robert L Wagner mi:ichte mit dem 
Film .,Dreiklangdimensioncn" diesen "ktuellen 
Zusammenhang von Musik und bildender Kunst 
verdeutlichen.· Wiihrend Pnlais Schaumburg, 
Rheingold oder Deutsch Ameriknnische Freund­
schaft ihre Buhnenshow lief em, entdcckt man im 
Hintergrund Bilder des Herbert /(opp und 
schwarze Stoffti.ichter mil dynamischen Farbzei­
chen von Dana ii Xynias. Bei beiden steht optische 
Wirkung im Vordergrund. Jn iihnllther Weise ar­
beit.ct Giinther forg, der auf eine spiegelnde /\lt1-
rniniumplalte zwei vergrollerte Pholoreproduk­
tionen eines Miidchenkopfes klebt. 

Mit niichlerner Kalte und vorbehaltloser Lust 
zu gestalten werdcn hier - nls Antwort nuf eine 
mnrode Umwelt - lradierlc ldealc ignoriert, um 
gleichzeitig die Illusion einer I<unstwelt zu schaf­
fen. Aus diesem morbiden llcizklima schopfen 
die jungen Kiinst!er einer neuen .. Bcwcgung", de·· 
ren Hauptsladt hcute nicht all!'in M(inchP.n is1. 
(Bis zum 10. April in der l\fartiusstrnl.\e 7.) Aud, 
Knrfreitag gri:iffnet. CHlllSTOPH WIEIJEl\1/\NN 
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HANS-JORG MAYER 

B
ARBARA HESS: I gel the ·impression that 
you approach things out of a certain 

pcrso11al fasci11atio11. You 011cc told mt that 
as a child you copied Diircr's engraving 
Knight, Death and the Devil. Your por­
trai1s of actors from westerns, like Clim 
Eastwood or Franco Nero, strike me as 
being a ki11dof co11ti1111atio11 of that.· 
Hans-Jorg Mayer: Yes, there is an interest 
in stereotypes and scenes that also constant­
ly appear in films. And I like motifs from 
posters, like those Clint Eastwood posters 
from the 60s and 70s, the one with the pon­
cho, or the Che Guevara poster. I was al­
ways more fascinated by that than by art. 

llH: Ma11y of your works might be de­
scribed as "remakes," i11 which you so111c­
ti111es appear yourself. Does identification 

MY FRIEND DJANGO 

Barbara Hess 

longer a question of whether the original or 
the copy is the better picture - in fact the 
copy's more _interesting. I'm nol concerned 
with showing something real, bunvilh 
using things, fitting in with existing con­
texts, and attracting people's attention for 
the first time. Mayhc it's just this: you take 
a picture from what's on offer, you p;1i111 it 
and it's still "nothing." 

llH: / think your pai11ti11gs, despite their 
apparently trivial motifs, never really lose 
tlzeir aura. The fact of their being chosen 
from a ra11do111 sclcctio11 restores their spe­
cial status. 
HJM: But they arc painted quite randomly. 
My paintings just look that way, and there's 
nothing really special about them. 

with the modcls.Jiave something to do with llH: But these paintings have backgrormds 
that? I'm thinking for example of a photo- in reality, and_ effects 011 real recipiclits. 
graph of you, sitting i11fro11t of the poster Can you ignore this? In 1992 you showed 
of Oliver S1onc's JFK. a pai11ti11g made from a p/,o/ograph of 
H.JM: That was posed from a photograph raped Bosnian womc11, taken from tl,e
by Rauschenberg. Jasper Johns is sitting in tabloid press, side by side wit/, portraits of 
the studio in front of a flag painting. _B.ut I Clint Eastwood and models. It co11/d11'1 he 

.,,-.... don't want to refer to models. I seek out ma- about effect, because tl,e piclllre was tpo 
·,., tc:rial that 1 can use, and I don't go too deep. beautiful a11d harmless out of context.

,'JI like to take a pattern so as to project some- When you show explosive 11101ifs 11ex1 to 
thing into it. Like spaghetti westerns. Italian trivial 011cs-admitteclly p somcll'lwt arli­
directors took over an American genre and • ficial opposition - how do you imagine 
projected their own thing into it. their effe_ct 011 1he public? 

BH: What thing is that? 
HJM: The American western is-more of a 
historical transfiguration and a costume 
drama. In the spaghetti western there's no 
good or evil, but a corrupt world in which 
you have to find out how lo get by. 

BH: It's also a European adaptation of a11 
American model, and 011e with a fair degree 
of C0l/{empt for mea11i11g and alll/,enticity. 
HJM: And I think that was the sort of role 
Eastwood got really famous for. 

BH: For tl,rcc·ycars you've been working 
'prcclomi11awly as a painter again. Wlta1's 
your in1cwion i11 transferring media im­
ages 01110 canvas? Is it also a11 allempt to 
/'CSCI/C }'0111' pai11ting from {/,e acqusatiOII 
of being pril'CllC, mysterious? Tbcsc paint­
ings aren't aho11t the ineffable. 
HJM: Maybe it's folk painting. It's no 
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HJM: Entertainment and decoration. 

llH: So you would say that as a:: artist 
you'.re always condemned to stay 011 the 
level of cntertai11111e11t? 
HJM: 1 think it's incredibly hard to get on 
to the level of entertainment. 

IlH: So you' re primarily con<.-erned ll'ith a 
reductio ad absurdum of ccr1ai11 ch-nw,uls" 
that arc made of the 11u:cli11111. s11ch as a11-
thcntici1y and co111111it111e111. (Ill(! wrrying 
olll a critique ofpai111i11g ll'itltmcl declaring 
the medium dead. What about the spheres 
outside of art, do you see them as falling 
-v.,i1hi11 yo11r co111petc11cc?
HJM: You can present everything as a cri­
tique of art, whatever you produce. Or as a
critique of society. I don't sec an as a re,
slricted field.

l
l

H: You've also 111adc pl,otographs, oh-

jects a11d space-related i11stallatio11s, What 
prompted the change i11 your working 
111c1hod each time? 
H.J M: The :intentions weren't so different.
Painting per sc has never been very impor­
tant. In fact they're all about surfaces and
effects whatever medium you use. lf Djan­

. go carries his coffin behind him through the
marsh for a whole lilm. as far as I'm con­
cerned that's a cheap metaphor, but it's still
very neat.

llH: That means that there arc actually 110 
breaks i11 your work, that your working 
method is co11stam? Artists who change 
their 111cdi11111, partic11larly w/cc11 they re­
turn to paimi11g in bad times, are often ac­
cc1sed of opport1111ism. 
HJM: I have nothing against fashion. 

BB: B11t your works don't seem all that 
faslcionablc. 
HJM: I mean fashion as a positive tenn for 
opportunism. 

BH: Do yo11ac11wlly sec yourself in an am-
. bivale111 position tlcar makes tlcc reception 
of your l\'Ork murl! d![ficult because you 
c/011'1 belong either 10 ;111: conceptual or 10 
the "painterly" pailiters? -
HJM: I quite like that slate, actually. 

llH: Because it leaves you with the possi­
bility of going i11 l'ario11s directions, or 
ll'hat? 
HJM: Because you exclude the idea of 
right and wrong, and nrnke the production 
of mc;ming more difficult. 

IHI: Isn't that more of a desire than a real 
possibility? /'1•c often read reviews say­
ing that your pai111i11gs arc painted "real­
istically," and tlwt ihcy provoke ,111 

analysis either of rcali1y or of 1hc media. 
There hm•e also been co111111en1arics 011 
tlcc way you paint. 
H.JM: 1 think it's important to deliver
something which is perceived and which

Facini: pai:c: lop: Unlltlcd, 1990. Courtesy Chri• 
slian Na;:el, Cologne. Photo Karl-llcim. Millier. 
IJoltom: Untitled, 199�. Oil on ca1l\'as, 125 x 85 
cm. l'holo Mario Gorni, Milan.
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,\ho,·c Id!: Unlillcd, 1992. Oil on c:inv�s, 
70 x 5(, ,·111. l'hul<> Andre:, Slapper!, 

Cologne� ,\huvc right: Plasmascx. 1984. 
,\crrlic on c;inv;is, 115 x I1S cm. 

r---.. . Righi: Unlillcd, 1995. 
Acrylic on canvas, 95 x 180 cm. 

can then be re-used as material or as a 
screen to project things on. 

BH: No11ethcless you make decisio11s of 
yo11r own. you' re 1101 just a generator of 
ro11do11rncss. What arc 1/zc decisive critc­
rio? 
11.JM: Criteria like the ones by which other 
people buy shoes, I guess. 

11 l l: Do you 111i11d iffJCOfJlcfi11d your ll'Orks 
f111111y: 
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HJM: I like emotional successes. And 
laughter. Popularity's important to me. 

• 

Dar/Jara 1/css i.t a critic: hasc'd i11 Colo�nc. 

Hal\5•J0rg ivlaycr w:t.'\ bom in 1955. He livc.'i and works 
in Coloi;nc. 
Sclcc1ed solo .,hows: l 981: Wi11e11brink. Re�cn,;buri;: 
1983: Ril<lii;cr Scholllc. Munic,1: 1985: Ruclol( Zwimcr. 
Cologne: 1987: o,u,icl Uuchhol, .. Cologne: l'/<Xl: Ulcich­
Rossi. Gr.11� 1991: Kunstr;,um D:�,er. Munich: Chri,1i,u1 
Nagel, Coloi;nc: I 993: Christi:u1 Nagel. Coloi:nc: Nor­
d:mstad. New York: 19')5: Ulcich-Rossi. Gr.v .. 
5dcctcc.l i;roup,hows: 1%2: "J\u,.stcllu11� U," Lothri11�cr 

5tr.is.sc. Munich; "Prcstigeobjcclc fur die gchobcnc Mi1-
1clschich1," Rudiger Schottlc. Munich: 1983: "Lopu�1." 
Gutenbcrgstrasse. Stullgart: 1985: Rudolf Zwirner, 
Cologne; l 9S7: "Mul,iplc.,," D,u1icl Duchholl. Coloi;nc; 
"Dcrreinc Alliag." Chri,loph Durr. Munich; 1988: "Skulp-
11,rcnprojckt Dorr," Christoph Durr. Munich :u1d Sylvana 
Lorenz. Paris: Kunslverci11. Munich: 1991: "Gullivcrs 
Reisen:· Sophia Uni;crs. Coloi;ne; 1992: "Wohm.im­
ma/lliiro," Chrisli;u1 Nagel. Colo i;nc: 1993: "Fr.1ucnkun,1 
M:inncrkunst."' Kippcnbcri;.cr Kun�tvcrcin, Mu�um Frid­
crlci:tnum. Kassel: l9Y-l: "Europ;1 '94," Munich Order 
Center; "f'ussball/Karaokc." l'u11ikus, Fr:u1kfur1: 1995: 
"J\uffor<lcnmi; in �chcinsier Weise:· Christian N:>gcl. 
Co lowc: "Pi11ura/l111111edi:1:· Ncuc Galcric ullll Kiin­
s1lcrhaus. Gra,. and K1111slhallc Uu<lapcsl. 
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Kunst 

Der Charme der Bescheidenheit 

:

J\J 
EIN, UM POPOISKURS 

: handele es sich hier niche. 
: Auch niche wn Malerei iiber 
: die Malerei, sage Hans-Jorg 

Mayer. Mic diesen Behauptungen 
aber stapelt der Kiinsder, dee bis­
her vot allem im Koiner Rawn aus­
gestellt hat, ziemlich cief. Denn 
selbstverstiindlich handeln seine 
Arbeicen von der ¥aJerei, genauer: 
von den Moglichkeiten der Bild­
findung in einer Situation, da das 
medial abgebildete Motiv interes­
sancer zu sein scheint als das origi­
nare. 

In der Galerie Giti Nourbakhsch 
hangen also zwei 1-tande, die-eine 
W elckugel halten, zwei abstrakte 
Kompositionen, Gehirnaufrissen 
ahnlich, eine Frau, die Jeanne 
d' Arc sein konnte, und ein Chinese 
in blauem Trainingsanzug, dee 
sich, gleich einem modernen Sisy­
phos, mit einer geheimnisvollen 
�onscruktion abmiihc - alles 
__ Jtive, die Mayer in 2.eicungen 
fand und malerisch umincerpre­
tiert hat. Nur das Aquarell hincen 

Hans-Jorg Mayer in der Galerie Giti Nourbakhsch 

r---:�7::-;3•!1]1111!!!!!!\!!'1-: Wand driicken, so, als waren sie 
;: · -LVf' "�d!..

•W: \li�ber ein Bild. Das alles hangt und
·"; _..,,,.J,;,, !;'i ;:r::(_.\�'; ,.1.;Jj, · [. •steht gleichberechtigt im Rawn -
"'-1• • ·::,- ,- '.,,:i <. /-��.:• : und schon kommen Assoziacions-

. �- --·!,!_·, :�.J..iz:. . .,:;r::_':-••f"i. :. k. · Ga kr ·· .. · -'"t�� :�:'<_�·.'•. ,:;.:•� \:• e_c_cen m_ n�, euzen quer
:'\.. • \.'. ;� ··.•:•,�·• ; � --� durch,Genres, Flac_hen und Rawn. 

,, · -.:.1· : Sprache und Bild, Allcag und 
0'"'' .i Medienrealitat, Zufall und die kal­

: kulierte · Kraft der Farben:· Hans­
:' Jorg . Mayers lnszenierung tame 
j sich ii.l_s Abhandlung iiber die Mog­
: lichkeiten, die die Ausdifferenzie­
ru.rig cier Gegenwartskunst einem 
einzigen Kiinsder bietet. Dahincer 
schi��rt jedoch . ei:_was anderes 
?,uf. .Etw"as, das iiber der Wirklich­
keit. der-Dinge liege, das die klei­

,,An nix kein Glau�n": .t-tans'.-Ja�1M-�ie� Bestand�nahme
zeitgenossischer·��nst�ogli<:hkeit_en . r ..i . 

-nen' _Menschen an ihren groBen
, Trawnen· rnisst und ihnen damit

das Gegenceil von Pop und den be­
·•riiliniten 15 Minuten des Starda­
seins ein_pfiehlt, namlich Bescheis
denheit: Man ki:innte dazu auch Re­
ligiositat sigen:

. . , 

rechts, das den Bauembof von May­
ers J\l_tern zeigt, tanzt aus der Reihe 
- es entstand vor Ort.

Auf seine Portrats dee Medien­
stars, - filr di� der 1955 geborene 
Kiinstler in letzter 2.eit vor allem 
bekannt war, hat Mayer verzichtet. 
Umso zahlreicher zu sehen sind 

kleine Leiri:wliri.de ip. poppigen Far.., 
ben, auf denen verballhornte Rede­
wendungen zu Freiheit und Glau­
ben stehen, auBerde� ein Fuiidfoto 
von eineQi BMX-Fahrer sowie zwei 
Stelen aus· Plexiglas,' niche gani 
Objekc, niche ganz Skulptur, die 
sich geradezu verschamc an die 

CLAUDIA w AHJUOI 

Bis 17.2., Rosenthaler Str. 72, 

Mitte, Di-Sa I 1-18 Uhr 



t n his drawings Hans-Jorg Mayer charts his personal universe. A strange
cartoonish image of a Chinese man in a running wheel is presented side by 
side with the photo of a boy on a BMX-bike doing a virtuoso jump trick and 
text pieces that render lines like 'An nix kein Glauben ('no faith in nuthin')' 
or 'like a spiritual Hofbr�uhaus' in stencilled writing. Mayer belongs to the 
same generation of German artists as Gunther FOrg. But whereas FOrg 
sought comfort in the monumental, Mayer kept it real: his work tells the 
story of a persistent yet decidedly mundane struggle to get some sense 
into the banal realities of daily life. 
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Three Fi.�urcs at a Co1111ter: 
I lm·e Matisse. 
Me too. 

,,------._ Met1x1. 

Art is an issue between the work, the one who 
makes it, and the public. And, as a matter of 
general k.,1owlcdge, this presupposes some­
tl1ing common, a collective reserve. The 
world, as something in use as well as used-up, 
stands before us already decoded so that, in 
tl1e end, authenticity arises in art witl1 autl1or­
ship, which is only homogeneous to a limited 
extent. A similarly nebulous situation exists 
for the supposedly autarchic viewer. 
1l1e ambivalence of the three contributing fac­
lors - work, artist, and public - opportunely 
utilizes tl1e free space that the gray areas with­
in tl1c sign systems and their defining visual 
environment and mainstrean1s afford. It is in 
this area of arbitrariness, contradiction, and 
obfuscation that Mayer's picture world is lo­
cated. 
Mayer combines and reproduces what has al­
ready been reproduced, scenes and motifs as 
well as visual trash. His working base is all 
that has been experienced, seen, or found in 
tl1c print media, whether published or private. 
Many pictorial motifs have passed through the 
digestive tract of a cultural recycling. Manipu­
lated images exist alongside each other in r:m­
dom order and altered dimensions. Tims to do 

po1traits of Gerhard Richter. Helmut Kohl. or 
a c,u-<linal, to paint a Malia court scene, a 
demonstrating worker, or a toppled electric 
pole, is in no way problematical. Like a B­
movie, all meaning and every aesthetic slatc­
mcnt sinks to a B level. Or to the bottom. And 
real worlds rise again with all the profundity 
or superficiality of which we arc capable. 
Triviality twice-over is not cynical. TI1e 
:m1ount of trutl1 that flows in or is lost is open­
endcd. 
What should watercolored windmills :uid tow­
ers or a rhombic pattcm. ,L, well ,L, hand-craft­
ed, painted paper architecture like "Aldi" (a 
Gcnn:ui discount chain), or houses with a 
sofa-cushion fold in their roof, be today other 
th:m, at the same time, surface without any 
depth of lr..1cc of memo1y, i.e. something irri­
tatingly psychic. Mayer's works arc, in fact, 
too impartial to be embarrassed by their trivi­
ality. A few fragments produce their own, as 
well as non-ovm, a,sociations. Such recogniz­
able intimations are sometimes the greatest for 
detcm1ining one's own position. Why bother 
resisting something that is already there? This 
goes for Mayer as well as for us, his public. 
Parallel to tl1c pictures reproduced from our 
visual stmoundings, Mayer uses the word, 
uses language, ,l, image. TI1c word "Entropic,. 
(entropy). st:unpcd onto the c:uw,t, in a 
painterly f;L,hion, provokes laughter. It is writ-

Top: Inst.,llation at Christian Nagel, 1997. 
Left (from left to right): o.T., 1997. Acrylic, 200 x 
140 cm. o.T., 1997. Acrylic, 190 x 150 cm. 
o.T., 1997. Acrylic, 175 x 165 cm. 
Courtesy Christian Nagel, Cologne.

ten sign and simultaneously takes its theme 
from language as a diachronic instrument of 
time. TI1is scientific in-word, which appears 
and is rc:id everywhere, is alrc:idy a memory 
of past attempts to articulate the codes of yes­
terday, while "surrcn" (whir) and "rascheln" 
(rustle), words realized on other canvases, arc 
obscure notions and neurological wonders 
from light years ago and, at the same time, 
quite contemporary. M:itcrialized as a picture, 
the word is given its presence in an art context. 
Herc the picture has pcnnission to adorn and 
decorate. 
Mayer knows what amount of loss is good. A 
vestige of truth always remains. At issue is not 
the point, _but tl1c point's little sister. Tiic 
framework for infom1ation contains two an­
titl1cscs: the superfluous, i.e. redundancy (a 
word we may soon smile at) versus the 
unique, the very rare. 
Fear not our collective identity! 
Giti Nourbakhsch 
(Tramlatedfivm Ge1111a11 by Jeanne f-/a1111schild) 

Alessandra, 1994. Oil on canvas, 25 x 33 cm. 



Hans-Jorg MAYER, lnstallationsansichten 
Galerie Giti Nourbakhsch, Berlin, 2001 



Anna Gamazo:  
Die Spanierin  

baute zusammen mit 
ihrem Mann die 

Sammlung Abelló auf. 

A
P

M
adrid, in einem der 

besseren Viertel. Jun-
ge Männer und Frau-
en in dunklen Anzü-
gen, Sonnenbrille im 
Gesicht und Schuss-

waffe an der Hüfte, sichern eine Aus-
fahrt. Um einen Konvoi weißer Lkws 
herrscht reges Treiben: Holzkisten in al-
len Größen werden verladen. Keine Be-
wegung entgeht den Sicherheitskräften. 
Was aussieht wie eine Filmszene aus 
„Men in Black“ ist der temporäre Umzug 
einer der wichtigsten privaten Kunst-
sammlungen Spaniens.

Das Ehepaar Juan Abelló und Anna Ga-
mazo macht erstmals etwa ein Drittel sei-
ner Sammlung einem breiten Publikum 
zugänglich. Das Centro Centro Cibeles 
präsentiert 160 Gemälde, Zeichnungen 
und Skulpturen aus fünf Jahrhunderten. 
Das Handelsblatt ist die einzige Zeitung 
weltweit, der anlässlich dieser Ausstel-
lung ein Interview gewährt wurde. 

Der diskrete Finanzier empfängt in 
seinem mit Kunst ausgestatteten Madri-
der Stadtpalast, der sein Unternehmen 
Torreal beherbergt. Überall ist Juan 
Abellós Liebe zur Kunst spürbar. Auch 
wenn er erzählt. Nur wenn er von sei-
nem Dackel Rigoletto spricht, liegt noch 
mehr Wärme in seiner Stimme. 

„Schon mein Vater war ein großer 
Kunstfreund. Als Kinder führte er uns in 
unendlich viele Ausstellungen“, erzählt 
der 73-Jährige. „Damals wurde mein Sinn 
für die schönen Künste geweckt, aber ich 
hätte mir nie träumen lassen, dass ich 
einmal solche Werke würde kaufen kön-
nen, wie ich sie später erwarb.“ 

Von Haus aus ist Juan Abelló Doktor 
der Pharmazie. Cum laude, denn alles, 
was er anfängt, macht er gründlich und 
mit großer Hingabe. Er übernahm die 
väterlichen Laboratorien, verkaufte sie 
einige Jahre später und wurde zu einem 
Geschäftsmann, der so brillante Ab-
schlüsse tätigte, dass manche (etwa der 
Verkauf der Firma Antibioticos 1987 an 
Montedison) noch heute in Wirtschafts-
studiengängen analysiert werden. 

Bei Geschäftsabschlüssen jeglicher 
Art lässt er sich von seiner Intuition lei-
ten, investiert aber nie unüberlegt. „Ju-
an ist ein großer Kunstkenner“, bestä-
tigt Enrique Gutiérrez de Calderón, der 
bei dem Gespräch dabei ist. Der Kunst-
händler und Galerist berät Abelló bei 
manchen Käufen. Manchmal versucht er 
auch, ihn geradezu zu einem Kauf zu 
drängen, weil es eine so hervorragende 
Anlage wäre. Aber der Unternehmer be-
folgt nicht jeden Rat. 

„Ja, Enrique verzweifelt manchmal an 
mir!“, schmunzelt Juan Abelló. „Aber 
für das Geldverdienen gibt es die Börse 
oder Immobilien, Kunst muss mir vor al-
lem gefallen! Ich kaufe nichts, nur weil 
es eine gute Anlage wäre. Natürlich will 
ich mein Geld nicht zum Fenster hinaus-
werfen und Sachen kaufen, die nichts 
wert sind, das wäre absurd. Aber mein 
Ziel mit der Sammlung war es nie, eine 
Anlage darin zu sehen.“ 

Er habe viele Werke gekauft, nur weil 
er sie in seiner Sammlung haben wollte 
und obwohl er sicher war, dass ihre Prei-
se nicht mehr steigen würden, gibt der 
Geschäftsmann unumwunden zu. „Man 
sollte nur kaufen, wenn man etwas un-

bedingt haben möchte. Ich habe in mei-
ner Sammlung sogar Stücke, die heute 
vielleicht zwanzig Prozent weniger wert 
sind, als ich dafür gezahlt habe. Bereut 
habe ich diese Käufe trotzdem nie.“ 

G ute Käufe hat er selbstver-
ständlich auch getätigt: Bei Sot-
heby’s erstand er 2000 drei Al-
tarbilder der valencianischen 

Schule, die später Vicente Juan Masip 
(dem Vater von Juan de Juanes) zugeord-
net werden konnten. Dadurch hat sich 
ihr Wert verdreifacht. 

„Sowohl Anna als auch Juan gehen 
sehr überlegt vor. Keiner würde etwas 
kaufen, nur weil es ein Schnäppchen zu 
sein scheint“, weiß Gutiérrez de Calde-
rón. „Ich habe nur einmal erlebt, wie 
Anna sich bei einem Kauf hat hinreißen 
lassen und letztendlich doppelt so viel 
zahlte, als sie sich vorgenommen hatte. 
Das war für einen Yáñez de la Almedi-
na.“ Den Schwerpunkt der Sammlung 
Abelló bilden spanische Künstler. „Das 
erste Bild, das ich gekauft habe, war ,Pe-
ñas de Urquiola’ von Darío de Regoyos“, 
erzählt Abelló. „Noch immer denke ich: 

Es gibt kein schöneres Bild von Regoy-
os. Ich mag ihn sehr; aber keines seiner 
Gemälde gefällt mir so gut wie dieses!“ 

Welches der rund 500 Kunstwerke 
sein Lieblingsbild sei, erzählt dann aber 
seine Ehefrau, Anna Gamazo: „Zu sei-
nem Siebzigsten wollten wir ihn mit ei-
nem Bildband seiner Sammlung über-
raschen und suchten ein Titelbild. Da 
haben wir ihn immer wieder gefragt: 
Welches Bild gefällt dir denn am bes-
ten? Und irgendwie kam er immer wie-
der auf die ,Lesende’ von Matisse (,Li-
seuse accoudée à une table’, 1923) zu 
sprechen.“ 

„Es liegt mir vor allem aufgrund sei-
ner Geschichte am Herzen“, fügt Abelló 
hinzu. „Ich hatte schon oft versucht, es 
auf Versteigerungen zu erwerben, ehe 
ich es dann einer New Yorker Galerie ab-
kaufte. Das war ziemlich kompliziert, 
weil ich während des Kaufs gerade zum 
Angeln auf den Azoren weilte. Da war es 
gar nicht so einfach, vom Schiff aus mit 
New York zu telefonieren.“ 

Am liebsten kauft Abelló Kunstwerke 
während Versteigerungen. „Da hat man 
den größten Spielraum“, sagt er. „Ich 

widme den Auktionen in aller Welt etwa 
sechs bis acht Stunden pro Woche.“ Vor 
dem Kauf untersucht er die Provenienz 
des Kunstwerks. „Die Herkunft ist wie 
die Ahnentafel. Ein Preissprung, eine 
Lücke oder ein plötzliches Auftauchen, 
das alles kann meiner Meinung nach ein 
Indiz für eine Fälschung sein.“ 

Bei zeitgenössischen Künstlern, die er 
ebenfalls besitzt, aber in der Madrider 
Ausstellung nicht gezeigt werden, ver-
lässt Juan Abelló sich auf den Rat be-
freundeter Galeristen und auf sein Ur-
teil. Sein Tipp zum aktuellen Markt: „Ei-
nen Basquiat sollte man nur kaufen, 
wenn es einem absolute Befriedigung 
verschaffen würde, das Werk zu besit-
zen. Jean-Michel Basquiat erzielt heute 
einen brutal hohen Preis. Man könnte 
meinen, er habe noch viel Zukunft, aber 
ich glaube das nicht.“ 

M it dem Sammeln will Abelló 
noch lange nicht aufhören. 
Diebischen Spaß bereitet es 
ihm, mit dem Zuschlag ei-

nem anderen Sammler oder einem Mu-
seum zuvorzukommen. „Ich habe zwar 
nicht genügend Wände, aber mir fehlen 
noch unendlich viele Arbeiten.“ Kon-
kret? Wieder ist es Anna Gamazo, die ei-
nen Namen nennt: „Ein Velázquez.“ Ju-
an Abelló: „Aber ein richtig guter! Einer, 
der mir gefällt!“ 

Das nötige Vermögen dafür hätte der 
Mann, der 2000 bereit war, für einen 
Goya umgerechnet 47 Millionen D-Mark 
auszugeben, wenn der spanische Staat 
nicht von seinem Vorkaufsrecht Ge-
brauch gemacht hätte.

Juan Abelló und seine Frau Anna Gamazo 
zeigen in Madrid erstmals einen Teil ihrer 
Kunstsammlung. Geld verdienen will der 
Unternehmer damit nicht, dafür gebe es 

Immobilien und Börse. Von Angelika Stucke. 

„Kunst muss 
vor allem 
gefallen“

Colección Abelló  
Centro Centro  
Plaza de Cibeles  
Madrid  
Bis 1. März 2015  
Di bis So 10 bis 20 Uhr 
www.centrocentro.org

Juan Abelló: Der 
Kunstfreund stu-
diert jede Woche 
sechs bis acht 
Stunden lang die 
Auktionskataloge. 

 „Salvator Mundi 
zwischen Petrus 
und Johannes“ von 
Fernando Yáñez de 
la Almedina (Bild 
links): Spanischer 
Alter Meister – ge-
malt um 1506.
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„Ausgestiegen 
aus dem Bad“ von 
Edgar Degas: Wie-
der und wieder 
hielt der Künstler 
intime Szenen der 
Körperpflege mit 
Pastellkreiden fest 
– scheinbar unbe-
merkt vom Modell. Sa
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 Konstantin Alexiou
Köln

Der Bildhauer Thomas Rentmeister 
arbeitet mit Alltagsmaterialien. 
Diesmal wieder mit Bauschaum, 

Nutella und Kühlschränken. Angeboten 
wird die provokante Skulptur für 24 000 
Euro. Maler Hans-Jörg Mayer hingegen 
hat die kultige blaue Aldi-Tüte, die Gün-
ter Fruhtrunk entwarf, mit Tempera auf 
Leinwände übertragen (je 16 000 Euro). 
„Vielleicht sogar als Kommentar zum ak-
tuell angeschlagenen Sammler-Berater-
Verhältnis“, schmunzelt vieldeutig Sven 
Oliver Ahrens. 

Mit schwäbischem Dialekt führt der 
Galerist durch die Gruppenausstellung 
„Achtundvierzig Zwölf“. Diese sei ein 
Rückgriff auf die eigene Geschichte, er-
zählt er. „Ein Resümee mit den Künst-
lern, die uns in den letzten 20 Jahren be-
gleitet haben.“ Gemeinsam mit Bernd 
Hammelehle, ebenfalls ein gebürtiger 
Stuttgarter, ist Ahrens 2002 in das Haus 
mit der Lichtkuppelfassade An der 
Schanz (kurz: ads1a) in Köln-Riehl gezo-
gen. Beide sind ausgebildete Künstler, 
betrieben aber bereits in Stuttgart die 
Galerie. „In den Anfängen noch mit be-
freundeten Künstlern, eher aus einer 
Laune heraus“, so Ahrens.

Hammelehle und Ahrens die einzigen 
verbliebenen, die als erste bei ads1a ein-
zogen. Nach Abwanderungen von Kolle-
gen nach Berlin und Schließungen wer-
den die weiteren Räume seit vergange-
nem Jahr durchweg von jungen Galerien 
bespielt. „Wir haben in den 1990ern den 
Hype um Köln verfolgt“, sagt Ahrens. 
„Deswegen sind wir nicht nach Berlin 
gegangen.“ Sie agieren lieber mit kriti-
scher Distanz von der Peripherie als 
„vom Auge des Orkans“ heraus.

Einer der jungen Galeristen ist Ale-
xander Warhus, auch ein Seitenwechs-
ler. Nach dem Studium der Malerei bei 
Albert Oehlen in Düsseldorf entschied er 
sich, in den Handel zu gehen. Nahelie-
gend also, dass sein Programm, das er 
seit 2009 mit der Kunsthistorikerin Lui-
sa Rittershaus aufbaut, aus Malern be-
steht. „Wir sind im Rheinland tief ver-
wurzelt“, beantwortet Warhus die Fra-
ge, ob denn für sie Berlin ein Thema 

gewesen sei. In Köln laufe es für sie au-
ßerdem von Jahr zu Jahr besser. Insbe-
sondere seitdem sie seit Anfang 2014 An 
der Schanz mit den Kollegen von der 
„kuk“-Galerie die Miete teilen. 

Einen Durchgang weiter bei „kuk“ 
führen Emira Krupic und Markus Kers-
ting derweil erste Gäste durch die Aus-
stellung der Künstlerin Irma Markulin. 
Die junge Bosnierin lebt in Berlin und 
ironisiert in ihren Öl-auf-Alu-Bildern 
Machtdemonstrationen durch Staatsge-
walten. Anhand fotografischer Vorlagen 
hat sie Polizisten zu Formationen arran-
giert, wie sie in der Gymnastik durchge-
führt werden (4 900 bis 6 300 Euro). 
Bei zwei anderen Serien erinnert Mar-
kulin an Heldinnen im sozialistischen Ju-
goslawien und an „Siegerinnen“ in der 
Denkmalkunst ( je 2 900 Euro).

In der oberen Etage des ehemaligen 
Umspannwerks hat sich seit Oktober 
vergangenen Jahres Berthold Pott einge-
mietet. Mit dem New Yorker Kurator 
Alex Bacon gruppierte er unter dem Ti-
tel „Politics of Surface“ vorwiegend 
amerikanische junge Künstler, die mit 
unterschiedlichen Materialien und Tech-
niken malerisch wirkende Oberflächen 
entstehen lassen. Sie zitieren damit die 
Minimal Art der 1960er-Jahre. Samuel 
François befestigt das Innenfutter gelber 
Regenjacken auf Keilrahmen so, dass 
aus den Stellen, an denen sich durch die 
Lagerung der Jacken der Stoff dunkel 
verfärbte, eine Fleckenkomposition 
 hervorgeht. Zwei große Formate kosten 
jeweils 5 500 Euro, ein kleines 2 900 Eu-
ro. 

Die Galeristen An der Schanz zeigen 
sich am Eröffnungsabend optimistisch 
und gut gelaunt. Weitere Argumente für 
Köln sind die Kaufkraft rheinischer 
Sammler und die seit einigen Jahren wie-
der gut aufgestellte Art Cologne. Für die 
kommt ja sogar der große Kölner David 
Zwirner aus New York in die alte Hei-
mat.

Galerienhaus ads1a: Die Ausstellungen 
laufen jeweils noch bis zum  
28. Februar 2015.

Selbstbewusst präsentiert sich zum Saisonstart das 
Galerienhaus ads1a im Kölner Norden. Bei den jungen 
Händlern dominieren malerische Positionen.

Bekenntnis  
zum Rheinland 

„Silver Fruh-
trunk“von Hans-
Jörg Mayer: Das 
Werk von 2014 ist 
eine Übertragung 
der Alditüte von 
Günter Fruhtrunk.
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„Cherry“von Yuji 
Nagai : Das Ölbild 
ist im Galeriehaus 
im Kölner Norden 
bei der Galerie 
Warhus Ritters-
haus zu sehen.
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„Materie Malerei“ im Dürener Leopold-
Hoesch-Museum
Von: sj 
Letzte Aktualisierung: 4. März 2016, 17:46 Uhr

„Materie Malerei“: Hans-Jörg Mayer (links) und Paul Czerlitzki gehören zu den Künstlern, deren Werke die Dürener 
Museumsdirektorin Renate Goldmann und ihr Team ausgesucht haben. Foto: Stephan Johnen

DÜREN  „Es gibt kein Bier auf Hawaii. Drum bleib‘ ich hier“, kann der geneigte Besucher auf einem 
Werk des Künstlers Hans-Jörg Mayer lesen. Es ist ein Bierzelt, nun, die Miniaturausgabe eines 
Bierzeltes. Und ja: Es handelt sich um bildende Kunst, nicht um Lyrik.

„Materie Malerei“ ist die Frühjahrsausstellung im Dürener Leopold-Hoesch-Museum 
überschrieben, die am Sonntag um 12 Uhr eröffnet wird und bis 29. Mai zu sehen ist. Aber wie 
passt die hawaiianische Prohibition ins Bild? Museumsdirektorin Renate Goldmann möchte zeigen, 
was Malerei heute ausmacht, was dazugehört – wie Grenzen auch schon einmal verschwimmen.

So wie beim Bierzeltchen des in Berlin lebenden Künstlers Mayer, der von sich selbst behauptet, 
mit Vorliebe „das zu tun, was man nicht tun darf“ – um dies mit persönlichen Erfahrungen zu 
vermischen. Der Vertreter der Post-Warhol-Ära ist nicht der einzige Künstler, der zur neuen 
Ausstellung beiträgt.

Die Sammlung der Moderne des Hoesch-Museums wird erstmals in einen Dialog mit Werken des 
Künstlers Heinrich Wolff aus Inden (1898-1976) gesetzt, der als Vertreter des rheinischen 
Expressionismus und der Moderne gilt. Neue Wege der Abstraktion beschritt der im Jahr 2013 



gestorbene Günther Förg. Die in Düren gezeigten Bilder kommen aus der Hamburger Sammlung 
von Nicolaus Dahlmann, der eine enge Bindung zum Museum hat.
Die Frage, wie viel Bildhauerei in Malerei stecken kann, beantworten Michail Pirgelis und David 
Ostrowski mit ihren (raumergreifenden) Installationen, die unter anderem aus Teilen ausgedienter 
und ausgeschlachteter Flugzeuge collagiert wurden. Für seine erste Ausstellung in einem Museum 
Paul Czerlitzki, Jahrgang 1986, eine elf mal fünf Meter große Wand zur Leinwand. Zur Technik sei 
verraten: Er trug die Farbe „durch“ eine Leinwand auf. Es lohnt sich, genau hinzusehen.
Das Museum am Hoeschplatz in Düren ist dienstags bis sonntags von 10 bis 17 Uhr geöffnet, 
donnerstags bis 19 Uhr.

http://www.aachener-zeitung.de/news/kultur/materie-malerei-im-duerener-leopold-hoesch-
museum-1.1309087




